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ſi ſech e 
Heute wird Nr. 106 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſtſche Chronik“, ausgegeben. 
2) In Angelegenheit der Cholera ante portas. 3) Das Berliner Armenhaus. 4) Gartenbau in Schleſien. 5) Korreſpondenz aus Neiſſe; 
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Chronik. | 
Inhalt: J) Miſſions⸗ 


„5 ͤ . Dur Mm, 
Die Königliche Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden hat ſich durch die beträchtliche Anzahl noch nicht zur Realiſirung präſentirter, durch 


die bisherigen Ziehungen 


Nr. 348 und in den beiden Berliner Zeitungen Nr. 293 eine abermalige, 


Schuld⸗Scheine begleitete Aufforderung an die Inhaber derſelben zu erlaſſen. a f . 
8 E 0 für die Beſitzer preußiſcher Staats⸗Schuld⸗Scheine d. d. Berlin den 25. Novbr, c. werden die Inhaber der 


5ten und Gten Ziehung für den Tilgungs⸗Fonds ausgelooſeter Staats⸗Schuld⸗Scheine, wo⸗ 
abermals aufgefordert, die bezeichneten Staats⸗Schuld⸗Scheine mit doppelt 
den Geldbetrag derſelben enthaltenden Verzeichniſſen, und zwar um fo mehr ungeſäumt entweder an die 


Durch das desfällige Publikandum für 
bis jetzt zur Realiſirung nicht eingegangenen, in der Aten, 
von der öffentlichen 


angefertigten, die Nummer, die Litera und 


Bekanntmachung ein ſpezielles Verzeichniß beigefügt iſt, 


für den Tilgungs⸗Fonds verlooſeter Staats⸗Schuld⸗Scheine veranlaßt gefunden, in der allgemeinen preußiſchen Staatszeitung 


von einem ſpeziellen Nummer-Verzeichniſſe dieſer rückſtändigen Staats⸗ 


Staats⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe in Berlin unmittelbar, oder an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zur Zeiterbeförderung na 
den deshalb ergangenen Beſtimmungen einzuſenden, als die in Rede ſtehenden Staats⸗Schuld⸗Scheine von den reſp. Auszahlungs⸗Terminen ab, — 8 


weitern Verzinſung gänzlich ausgeſchloſſen ſind, und jeder ihrer erſt nach 
denſelben eingeliefert werden muß, oder ſofern er fehlt, 
Indem wir die Beſitzer 


vorſchriftsmäßigen Einſendung der bei der Aten, 


preußiſcher Staats⸗Schuld⸗Scheine und alle 


lauiſchen Regierungs⸗Bezirk auf dieſe abermalige Aufforderung der Königl. 'ats > 5 
auiſch gierung sten und böten Ziehung ausgelooſeten Staats- Schuldſcheine hierdurch im Allgemeinen aufmerkſam ma⸗ 


dem Auszahlungs-Termine fällig gewordenen Zins⸗Coupons unentgeldlich mit 
von der Kapital⸗Valuta des Staats⸗Schuld⸗Scheins in Abzug gebracht wird. geldlich mif 


Verwalter öffentlicher Fonds, Kaſſen⸗Stiftungen, Inſtitute x. im Bres⸗ 
Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden zur endlichen Präſentation oder 


chen, nehmen wir zugleich auf die frühern öffentlich bekannt gemachten Kündigungen der königl. Hauptverwaltung der Staats⸗Schulden vom 1. März 
1835, 31. Auguſt 1835 und 1. März 1836 zur baaren Auszahlung den 1. Juli 1835, den 2. Januar 1836, und 1. Juli 1836 (ſiehe Stück 


XIII. u. XIV. S. 83 des Breslauer Amtsblatts Pro 1835, desgleichen Stü 
und die jenen Bekanntmachungen und den ‚Damit verbundenen dieſſeitigen 


Staats: Schuld⸗ Scheine beſonders Bezug, und können nicht umhin, 
* Breslau, den 20. Dezember 1836. 


Inland. 

Berlin, 22. Dezember. Se. Majeſtät der König haben den bei der 
franzöſiſchen Poſt⸗Verwaltung angeſtellten Beamten, dem Direktor Conte 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe und dem Sous Direktor Piron, 
fo wie dem Büreau⸗Chef Dub oſt, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Küſter und 
Schullehrer Müller zu Schönow bei Soldin, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Stabſchmidt 
Sonntag zu Thale im Harz die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu 
verleihen geruht. — Se. Majeftät der König haben dem bisherigen Land⸗ 
gerichtsrath Jeiſek zum Ober-⸗Appellationsgerichts⸗-Rath und Mitgliede des 
Ober⸗Appellationsgerichts zu Poſen zu ernennen geruht. — Se. Majeftät 
der König haben dem Steinſebz⸗Meiſter Ernotte hierſelbſt den Titel ei⸗ 
nes Hof⸗Steinſetz⸗Meiſters zu verleihen geruht. 5 

Abgereiſt: Der Kaiſerl. ruſſiſche General-Major, Fürſt Andreas 
Galitzin, nach St. Petersburg. 5 5 

Berlin, 23. Dezember. Des Königs Majeſtät haben den bisherigen 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Arndt zum Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath bei 
dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Lobſens zu ernennen geruht. 

Angekommen: Der Fürſt Felix en Lichnowsky, von Breslau. 

Se. Excellenz der Kaifert, ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath und Kammer: 
herr, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, von Ribeaupierre, von Ludwigsluſt. Abgereiſt: Se. Erlaucht 
der Graf Jo ſeph zu Stolberg⸗Stolberg, nach Stolberg. 

Berlin, 24. Dezember. Se. Majeſtät der König haben dem katho⸗ 
liſchen Erzprieſter und Pfarrer Peucker zu Kolzig, im Regierungs⸗Bezirk 
Liegnitz den Rothen Adler⸗ Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — 
Se. Königl. Majeſtät haben den Landgerichts⸗Rath Wenzel zugleich zum 
Kreis⸗Juſtizrath des Kreiſes Weißenſee, im Naumburger Ober-Landesgerichts⸗ 
Bezirke, Allergnädigſt zu ernennen geruht. — Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben den bisherigen Kammergerichts⸗Aſſeſſor Grüfemann zum Landgerichts: 
Rath und Mitgliede des neu organiſirten Landgerichts hierſelbſt zu ernen⸗ 
nen geruht. — Der bisherige Ober⸗Landgerichts⸗Aſſeſſor Hein rich Fer⸗ 
dinand Fiſcher iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Fürſtenthums⸗ 
Gericht zu Neiſſe und bei den Untergerichten des Neiſſer Kreiſes, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnorts in Neiſſe, beſtellt worden. 

Am 22ſten d. M. um 8 Uhr Morgens verſtarb hierſelbſt nach mehr⸗ 
monatlichem Krankenlager an der Auszehrung der Königl. Ober-Ceremo⸗ 
nienmeiſter, Kammerherr und Präſident der General-Ordens⸗Kommiſſion, 
Ritter des Rothen Adler⸗Ordens erſter Klaſſe, Herr Georg Karl Vollrath 
von Buch Excellenz. 

Die zwiſchen hier und Potsdam täglich fünfmal fahrende 

Journalière gebraucht gegenwärtig zur Fahrt von Poſthaus zu Poſt⸗ 


Königlich e Regierung. 


ick XXXIX. ebendaſelbſt S. 203 u. Stück XIII. pro 1836 S. 62 u. 63), 
Aufforderungen beigefügten ſpeziellen Nu umer=Verzeichniffe der gekündigten 
die Intereſſenten vor dem unausbleiblichen Zinſen⸗Verluſt dringend zu warnen, 


2 


haus à 4 Meilen die verhältnißmäßig nur kurze Zeit von 2 Stunden 30 
Minuten und bietet ſonach dem Publikum, das ſich derſelben bedient, für 
den mäßigen Zahlungs⸗Satz von 20 Sgr. eine eben fo raſche als bequeme 
Beförderung dar. 9 i 

Danzig, 10. Dez. Am Sten d. M. bei Tagesanbruch wurde bei 
einem heftigen Sturme auf der Halbinſel Hela, etwa eine Viertelmeile 
nordweſtlich vom Dorfe Putziger⸗Heiſterneſt, ein geſtrandetes Briggſchiff ent⸗ 
deckt, deſſen gänzliche Zertrümmerung bereits erfolgte, als die Einſaſſen des 
letzgenannten Ortes zum Strandungsorte eilten. Es hat leider die ganze 
Bemannung dieſes Schiffes ihren Tod in den Wellen gefunden. Eine 
Leiche, ſo wie zwei Böte und einige andere Gegenſtände find von der See 
an das Land getrieben worden. Ein Theil des Wracks nebſt den betakel⸗ 
ten beiden Maſten liegt noch in der Brandung, nunmehr eine halbe Meile 
öſtlich von Puziger⸗Heiſterneſt vertrieben, zu deren Bergung Anſtalten ge⸗ 
troffen worden ſind. Die mit mehreren andern Briefſchaften in einer Kiſte 
vorgefundene Muſterrolle dieſes Schiffs, d. d. Pillau den 4. Februar 1836, 
hat ergeben, daß daſſelbe der Handlung J. F. Wegmann et Comp. in 
Elbing gehört, den Namen „Carl“ geführt und daß die ganze Beman⸗ 
nung mit Einſchluß des Capitains B. W. Hammes von Pillau, aus 
9 Perſonen beſtanden hat. 

Hamm, 16. Dezbr. Aus authentiſcher Quelle vernehmen wir, daß 
JJ. MM. der König und die Königin von Griechenland, unter 
den Namen eines Grafen und einer Grafin von Miſſolunghi am 22ften 
d. M. Oldenburg verlaſſen, deſſelben Tages zu Osnabrück und am 25ſten 
hier in Hamm mit einem Gefolge von 23 Perſonen übernachten, und Ta⸗ 
ges darauf die Reiſe über Elberfeld, Köln, Koblenz u. ſ. w. nach Mün⸗ 
chen fortſetzen werden. Die Allerhöchſten Herrſchaften brauchen auf jeder 
Poſtſtation 34 Pferde. 

Koblenz, 19. Dezember. Heute Abend gegen 5 Uhr iſt unſere Schiff: 
brücke, wahrſcheinlich durch ein Floß, welches ſich unbemerkt losgemacht und 
an mehren Stellen dagegen geſtoßen hat, bis auf zwei in der Mitte des 
Stromes ſtehen gebliebene Joche, weggeriſſen und mit allen gerade auf der 
Brücke befindlich geweſenen an den Rhein hinunter getrieben wor⸗ 
den. Ob Menſchen bei dieſem Unfall umgekommen ſind, weiß man hier 
noch nicht. Mittlerweile find die Pioniere in voller Thätigkeit, und ſchnelle 
Kunde von dem Ereigniffe iſt überall den Rhein entlang bis Köln ge: 
ſandt worden, um wo möglich jedem ferneren Unglücksfalle vorzubeugen, 

i Deut ſchlan d. 

München, 17. Dez. Folgendes iſt der heutige Stand der Brechruhr⸗ 
kranken: Vom vorigen Tage 181, Zugang 14, Summa 196; geneſen 


18, geſtorben 7, in ärztlicher Behandlung verblieben 170. Ungeachtet des 


ſehr ungünstigen Wetters mit Regen und Schnee dauert die Abnahme der 
Krankheit fort, und iſt auch bei denen, welche noch davon befallen werden, 


— 


nicht mehr ſo heftig als früher. Man hofft daher, daß wir bald ganz von 
derſelben befreit ſein werden. 

Karlsruhe, 16. Dez. Endlich hat der Dom⸗Kapitular Ignaz De⸗ 
meter die Päpſtliche Beſtätigung als Erzbiſchof von Freiburg erhal⸗ 
ten, was für die Anhänger Weſſenbergs, die immer noch eine geheime Hoff⸗ 
nung nährten — Herr von Weſſenberg iſt gegenwärtig in Italien — eine 
nicht eben erfreuliche Nachricht geweſen iſt. 

Wiesbaden, 17. Dez. Am 12ten d. M. verſchied hier der e van⸗ 
geliſche Landes-Biſchof Dr. Müller nach kurzem Leiden an den 
Folgen eines Schlagfluſſes, im 71ſten Jahre ſeines Alters. Die Armen 
verlieren an ihm einen Vater, der Staat einen treuen Diener, die evange⸗ 
liſche Kirche einen würdigen Vorſteher. f 

Oldenburg, 18. Dez. Am 21ſten d. M. wird der Geburtstag Ih⸗ 
rer Majeſtät der Königin von Griechenland gefeiert werden; am 
22ften will das Königliche Paar Abſchieds-Audienzen ertheilen, und am 24. 
die Reiſe nach Griechenland über Osnabrück, Münſter, Köln u. ſ. w. an⸗ 
treten. Unterweges ſoll der Großmutter der Königin, der verwittweten Für⸗ 
ſtin von Anhalt⸗Bernburg⸗Schaumburg, ein Beſuch gemacht und in Frank⸗ 
furt a. M. ein weiterer Beſchluß über die Zuſammenkunft mit s Kö: 
nigs von Baiern Majeſtät und die Reiſe nach Trieſt gefaßt werden, wo 
die Engliſche Fregatte, auf welcher die Ueberfahrt geſchehen ſoll, ſchon ihrer 
wartet. Wir, hoffen, daß Ihre Majeſtäten die Weihnachts⸗Tage noch in 
unſerer Mitte ſein werden. 

5 Oeſterreich. 

Wien, 21. Dez. Abends. (Privatmitth.) Der längſt erwartete Courier 
aus Neapel iſt endlich allhier eingetroffen. Nach den mitgetheilten Nachrichten 
trifft Se. Maj. der König von Neapel am 6. Jan. in Trieſt ein. Ihre 
Kaiſ. Hoheit die Erzherzogin Braut geht Dienſtag den 27ſten d. M. mit, 
ihrem erlauchten Vater eben dahin ab. Somit ſind alle Gerüchte über 
den Zeitpunkt der Abreiſe dieſer Prinzeſſin hinlänglich widerlegt. — Dem 
Vernehmen nach iſt von Sr. Maj. dem Kaiſer der Bau einer neuen gro⸗ 
ßen Commercial Straße von hier durch einen kleinen Theil von Ungarn, 
Pettau u. ſ. w. nach Trieſt bewilligt worden. Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Erzherzog Johann ſoll dieſem Unternehmen ſeinen beſondern Schutz zuge⸗ 
ſichert haben. — Am 15ten erfolgte die erſte Ziehung des Lotto-Anleihens 
des Fürſten Eſterhazy mit den Häuſern Rothſchild und Sina in dem Pa⸗ 
laſt des letztern Banquiers unter großem Zulauf des Publikums. — Ge⸗ 
ſtern traf aus Venedig die Nachricht ein, daß das ſchöne Theater della 
Fenice in der Nacht vom 18ten auf den 14ten ein Raub der Flammen 
geworden iſt, die Aſſecuranz der Auſtro-Italica in Wien und Trieſt erleidet 
einen Verluſt von 50,000 und die Mailänder 100,000 Gulden; das 
Feuer brach, nach bei einer nächtlicher Weile abgehaltenen Balletprobe aus. 
— Der erwartete Courier aus Neapel iſt noch nicht eingetroffen. — Die 
berühmte Menagerie des van Aken wird nächſtens allhier auf dem Wege 
der Auktion von dem Eigenthümer öffentlich verkauft werden. 


Rußland. 


St. Petersburg, 17. Dezember. Se. Majeſtät der Kaiſer haben 
dem Königl. Preußiſchen Geheimen Staats⸗Miniſter und General-Poſtmei⸗ 
ſter von Nagler den Alexander⸗Newsky⸗Orden in Brillanten verliehen. 
Nachſtehendes iſt (der St. Petersburgiſchen Zeitung zufolge) das Allerhöchſte 
Handſchreiben, welches dieſe Ordensverleihung begleitet hat: „Die Ver⸗ 
dienſte, welche Sie durch die Beſchleunigung der Poſt-Verbindung zwiſchen 
Rußland und den ausländiſchen Staaten ſich erworben haben, geben Ih⸗ 
nen ein volles Recht auf Unſere Erkenntlichkeit. Als einen Ausdruck ders 
ſelben und als ein Zeichen Unſeres beſonderen Wohlwollens verleihen Wir 
Ihnen Allergnädigſt Unferen St. Alexander⸗Newſky⸗Orden mit Brillanten, 
deſſen Inſignien Wir Ihnen hierbei überſenden, und bleiben Ihnen mit 

Unſerer Kaiſerlichen Gnade wohlgewogen. 
’ Zarskoje⸗Selo, den 3. (15) November 1836. 
(gez.) Nikolaus.“ 
Am 9. d. M. fand hier die Eröffnung des großen ſteinernen 
Theaters ſtatt, das eine totale Umgeſtaltung erhalten hat, ſo daß nur 
die äußeren Mauern unverändert blieben. Das Ganze iſt nach allen Rich⸗ 
tungen bedeutend erweitert und ſteht jetzt wohl keinem Theater in der Welt 
an Größe nach. Außer der großen Kaiſerlichen Loge und den Privat⸗Lo⸗ 
gen der Kaiſerlichen Familie enthält das Theater für das Publikum 16 Lo⸗ 
gen erſten Ranges, 28 Logen in der Bel⸗Etage, eben fo viel im Aten, 
Zten und Aten Rang, 2 Gallerieen und im öten Range ein Amphithea⸗ 
ter und ein Paradies; im Parterre befinden ſich 438 Lehnſtühle in 18 
Reihen und hinter den Lehnſtühlen abgetheilte Plätze. Die Einnahme bei 
vollem Haufe kann man auf mehr als 6000 R. (1800 Rthtr.) anſchla⸗ 
gen. Bei der Umbauung des Saales find alle Geſetze der Akuſtik beobach⸗ 
tet worden, ſo daß man jetzt überall gut hören kann. Die ganze Aus⸗ 
ſchmückung des Theaters iſt auf das geſchmackvollſte ausgeführt, ſo daß bei 
voller Beleuchtung der Anbilck des Saales wahrhaft bezaubernd iſt. 


Großbritannien. 


London, 17. Dezember. Ihre Majeftäten find ſeit ihrer letzten Un⸗ 
päßlichkeit am Dienſtage zum erſtenmale wieder ausgefahren. — Der Fürſt 
von Polignac iſt von Brighton hier wieder angekommen. — Graf Grey, 
den einige Zeitungen auf dem Wege nach Paris ſein ließen, wo er den 
Winter zubringen wolle, befindet ſich ruhig zu Howick und denkt nicht 

daran, England zu verlaſſen. — Der Globe erklärt das Gerücht von be⸗ 
abſichtigten Reduktionen im diplomatiſchen Fach für ungegründet; es ſei 
zwar vor einiger Zeit im Vorſchlag geweſen, das britiſche Geſandtſchafts⸗ 
Hotel in Paris zu verkaufen, man habe aber gefunden, daß der Plan nicht 
ausführbar ſei, weil dem britiſchen Geſandten in Paris dadurch eine zu 
große Ausgabe aufgebürdet worden wäre. — Die Spaltungen in der li⸗ 
beralen Partei beſchränken ſich jetzt nicht mehr auf dje Sonderung in 
Whigs und Radikale, ſondern auch die letztere Unter⸗Abtheilung löſt 
ſich, je mehr die neue Parlaments ⸗Seſſion ſich nähert, wieder in zwei 
Sektionen auf, von denen die eine will, daß man die Miniſter zu den 
äußerſten Zugeſtändniſſen zwingen oder, falls fie fi dazu nicht bewegen 
ließen, ganz mit ihnen und den Whigs überhaupt brechen ſolle, die andere 
aber aufs dringendſte Eintracht und Zuſammenhalten der ganzen liberalen 
Seite empfiehlt, Zu den Organen der erſteren gehören beſonders der „Spec⸗ 


394 


tator“ und der „Konſtitutional“, zu denen der letzteren hauptſächlich der 


„Examiner.“ 

Zwei junge Aegyptier, einer von 17, der andere von 20 Jahren, ſind 
in der letzten Woche zu Sheerneß angekommen, um ſich auf den dortigen 
Werften in der Kunſt der Segel⸗Verfertigung zu unterrichten. — Die Ar⸗ 
beiter in den Töpfer⸗Diſtrikten halten noch immer aus, obgleich ihre 
Meiſter ſo viel als möglich neue anwerben; es ſind bereits in mehren 
Städten Verſammlungen gehalten worden, in welchen die Arbeiter beſchloſ⸗ 
fen, den Töpfer⸗Arbeitern in dieſem Streite beizuſtehen, — Das Reſultat 


des Heringsfangs während des Sommers 1836 iſt jetzt ermittelt; det 
Fang war unbedeutender als gewöhnlich und wenigſtens um ein Drittheil 


kleiner als der im vergangenen Jahre. — Das Schiff „Briſtol“, von Li 
verpool nach New⸗Vork beſtimmt, ſtrandete in der Nacht vom 20. auf den 
21. November auf Far Rockaway, etwa 5 Miles von New-Vork. Die 


ganze Nacht hindurch mußte es wegen des heftigen Sturmes und der hes 


hen See in dieſer Lage bleiben. Erſt um 11 Uhr wurde ein Theil der 

Mannſchaft und Paſſagiere in Böten gerettet; der Reſt, einige 60 Per⸗ 

ſonen, worunter mehre Damen, iſt umgekommen. 
Frankreich. 

Paris, 16. Dez. Eine telegraphiſche Depeſche aus Toulon vom 13ten 
meldet die daſelbſt erfolgte glückliche Ankunft des Herzogs von 
Nemours. Se. Königl. Hoheit wird nach Atägiger Quarantaine die Reiſe 
nach Paris antreten. — Der Herzog von Orleans iſt geſtern Abend wie⸗ 
der in Paris eingetroffen. — Der Marſchall Clauzel befindet ſich 
ſchon auf dem Rückwege nach Frankreich. Er hat auf der Inſel 
Korſika angelegt und hält daſelbſt in dieſem Augenblick Quarantaine. 

Heute erſchienen die beiden jungen Leute vor Gericht, die durch ihr 
Komplott gegen das Leben des Königs mit an der Einſtellung der Revue 
vom 28. Juli ſchuld geweſen waren. Im Laufe der Inſtruktion hatten 
die beiden Angeklagten Ourſel und Fontelle zu verſchiedenen Malen 
das Geſtändniß ihres Verbrechens wiederholt. Heute aber, vor Gericht, 
bekam die ganze Sache eine andere Wendung. Sie leugneten nämlich auf 
das beſtimmteſte, daß ſie jemals die Abſicht gehabt hätten, den König zu 
tödten; es ſey eine Komödie geweſen, die ſie geſpielt hätten, um ſich einen 
Namen zu machen, und der Beweis davon liege ſchon darin, daß die 
anonymen Briefe, die ihre Verhaftung herbeigeführt hätten, von ihnen 
ſelbſt geſchrieben worden wären. Der Gerichtshof ließ ſogleich die vereide⸗ 
ten Schriftverſtändigen herbeiholen, jene Briefe mit der Handſchriſt der 
Angeklagten vergleichen, und der Bericht der Sachverſtändigen beſtätigte 
die Erklärungen Ourſel's und Fontelle's vollkommen. Dieſelben hatten übri⸗ 
brigens ihre Rollen bis zum letzten Augenblick ſo gut geſpielt, daß ſogar 
ihre Vertheidiger getäuſcht worden waren. 
ſicherte, daß die ganze Geſchichte von dem Komplotte nur erfunden worden 
ſei, um die Regierung einzuſchüchtern, die, ſeiner Anſicht nach, aus lauter 
Feiglingen zuſammengeſetzt ſei. Der General-Advokat gab hierauf die An⸗ 

klage auf und behielt ſich nur vor, das Tragen verbotener Waffen Seitens 

der Angeklagten vor dem Zuchtpolizei⸗Gericht anhängig zu machen. Die 
Jury ſprach die Angeklagten frei und die beiden 17 jährigen 
Komödianten wurden ſofort in Freiheit geſetzt. 

Man weiß jetzt, daß die beiden Perſonen, die den Raubverſuch in 
der Bank gemacht hatten, einer vornehmen Frapzöſiſchen Familie ange⸗ 
hören. Da der entflohene Verbrecher ſich ebenfalls durch einen Piſtolen⸗ 
ſchuß das Leben genommen hat, ſo ſoll dieſer Sache jetzt, aus Schonung 
für die betheiligten Familien, keine weitere Folge gegeben werden. 

Paris, 17. Dez. Das Journal de Paris giebt heute, als Erwi⸗ 
derung auf die Behauptung der doktrinairen Journale, daß das vorige 
Miniſterium an dem Mißglücken der Expedition nach Konſtantine ſchuld 
ſei, folgende kategoriſche Erklärung ab: „Es wird zur gehörigen Zeit be⸗ 
wieſen werden: 1) daß das Miniſterium vom 22. Febr. die Expedition 
nach Konſtantine auf den Monat September feſtgeſetzt hatte: 2) daß die 
Anzahl von Truppen, die es zur Verfügung des Marſchalls Clauzel ſtellen 
wollte, weit größer als diejenige war, die die miniſteriellen Blätter ange⸗ 
hen; endlich 3), daß das Miniſterium den feſten Entſchluß hatte, dem 
Marſchall kein Mittel, das den Erfolg der Expedition ſichern konnte, zu 
verweigern, ohne auf anderen Punkten die Streitkräfte zu vermindern, die 
nöthig waren, um den militairiſchen Operationen in Afrika einen vollſtän⸗ 

d igen Zuſammenhang zu geben.“ 

Durch einen Tages-Befehl an die Parifer Garniſon waren alle dieje⸗ 
nigen Soldaten und Unteroffiziere, die in die Regimenter, welche nach 
Afrika geſandt werden ſollen, einzutreten wünſchen, aufgefordert worden, ſich 
zu melden. Es haben ſich bereits 60 von jeder Kompagnie einſchreiben 
laſſen. 

Paris, 18. Dezbr. Als der König vor einigen Tagen mit ſeiner 
Familie die Kirche zu U. L. F. von Loretto in Augenſchein nahm, bemerkte 
er daſelbſt den Advokaten Parquin, der ſich unter den Magiſtrats⸗De⸗ 
putirten befand. Der König näherte ſich ihm ſogleich und drückte ihm, 
mit der rührendſten Herablaſſung, den Schmerz aus, den er empfunden, 
als er die beklagenswerthe Verirrung ſeines Bruders in Straßburg erfahren 
habe. Im Laufe feiner Unterredung ließ der König folgende Worte fallen: 
„Die Vertheidigung eines Angeklagten iſt eine heilige Pflicht; um wieviel 
gebieteriſcher wird dieſe Pflicht, wenn ſie einem Bruder gewidmet werden 
ſoll.“ Auch die Königin und die Prinzeſſin Adelaide fügten den gütigen 
Worten des Königs die troſtreichſten Verſicherungen hinzu, indem ſie ihm 
erklärten, daß die ganze Königliche Familie an ſeiner ſchmerzlichen Lage den 
lebhafteſten Antheil nähme. i 

Der Herzog von Mortemart, der General Colbert, der Oberſt Rance, 
Herr von Morny, Ordonnanz⸗Offizier des Generals m und die Herren 


von Dree und Ste. Adelgonde find in Toulon angekommen. — Das von 
mehren Blättern verbreitete Gerücht, der General Trezel ſei an der vor 
Konſtantine erhaltenen Wunde geſtorben, wird durch heute aus Toulon 


eingegangene Briefe widerlegt. Es geht dem General Trezel fo gut, daß 


er ſchon einige Zeilen an ſeine Gattin hat ſchreiben können. 
Straßburg, 15. Dez. Der Königliche Gerichtshof zu Colmar hat 


Der Angeklagte Fontelle ver⸗ 


nunmehr ſeinen Beſchluß hinſichtlich der in das Buonapartiſche Komplott 


verwickelten Perſonen zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Im Eingange 
deſſelben heißt es unter Anderm: „In Erwägung, daß das gegen Napo⸗ 


leon Ludwig Buonaparte eröffnete gerichtliche Verfahren nicht fortgeſetzt 


— 


warden it, daß derſelbe nicht einmal ein Verhör vor dem von dem Ge: Beſabung von Elvas beſteht aus dem Lten Kavalerie-Regiment, dem Sten 


richtshofe beauftragten Kommiffarius beſtanden hat, fo daß, 
nach, in Bezug auf ihn kein Beſchluß gefaßt werden kann; in Betracht, 
daß die Richter ſich von dem Hauptgrundſatze der Gleichheit vor dem Ge⸗ 
ſetze nicht entfernen können; daß aber die Freilaſſung Napoleon Ludwig 
Buonaparte's ein politiſcher Akt der Regierung iſt, worüber dem Gerichts⸗ 
hofe kein Urtheil zuſteht, ſpricht derſelbe von jeder Anklage frei: Thelin, 
Couard, Poggi, Madame de Bruc, Cavel, Lafond und von Geslin, 
verordnet, daß diejenigen unter ihnen, die ſich wirklich im Gefängniß be⸗ 
finden, ſofort in Freiheit geſetzt werden ſollen, wenn anders ſie nicht um 
ſonſtiger Urſachen willen verhaftet ſind. Dagegen verſetzt der Gerichtshof 
in Anklageſtand: Vaudray, Laity, Parquin, Querelles, von Gricourt, Eleo⸗ 
nore Brault verw. Gordon, von Bruc, und in contumaciam: Dupen⸗ 
honar, Petry, Gros, von Schaller, von Pexcigny und Lombard.“ 


Spanien. 


id, 10. Dezember. Das von den Cortes in der geſtrigen Sitzung 
ee über die in Bezug auf die Preſſe und die I Krieg 
Freiheit von den Miniftern vorgeſchlagenen Maßregeln hat hier ge n⸗ 
zufriedenheit erregt und man nennt die ſechs us 1 . 
Gewalt, die ihnen dadurch verliehen wird, nur 1 ung 10 ech 78 
— Einem in der heutigen Hof⸗Zeitung enthaltenen ekrete Nada aa 2 
fen alle Bürger von 17 — 50 Jahren in die Reihen der Nationalgarde 


eintreten. R - 80 
Fri aris, 18. Dezember. Das Journal du 
ee: BE ncfehendes Privat- Schreiben 125 Bayonne 
vom 13ten d., deſſen weſentlicher Inhalt das miniſterielle Abendblatt ſchon 
geſtern mitgetheilt hatte: BE General Eſpartero hat geftern die 0 
ſchen Linien in der Ebene von Caſtrejana mit Erfolg angegriffen, 0 ge: 
gen 3 Uhr Nachmittags bemächtigte ſich feine 1 me 1515 
gen des Feindes, unter andern der Höhen von Las 0 er ü niz 
Theil der Divifion Eſpartero's langte bald darauf 1 Mic e 
beſetzte dieſelben Stellungen. Der General hat ſeine 5 erie vo - 
und eine Brücke ſchlagen laſſen, welche er am andern 8 paſſi 51 
wollte. Die Brücke von Caſtrejena war noch von den Karliſten nn ie 
dieſelbe mit krenelirten 1 . er 8 
3 ieſe Vo a 
ee andern Punkte den Uebergang beweckſtelligen 
Fo e Zwiſchen Portugalette und Bildao waren Telegraphen errichtet und 
Alles war vorbereitet, damit die Garniſon in demſelben ee 
Ausfall mache, wo Eſpartero das entſcheidende . . ae 
Das Memorial Bordelais meldet, daß Don Car 05 ak 2 
und ihm am 10ten in Durango zur Ader gelaſſen worden ſei: * eß ir 
fein Zuſtand keine Beſorgniß. Seit einigen Tagen waren erüchte über 
Unruhen verbreitet, die in San Sebaſtian in Folge bit age 
einiger: engliſchen Bataillone ausgebrochen fein ſollten. N e 
aus Bayonne vom 14ten d. lieſt man hierüber Bolgende : „De l 
Evans hat in den Regimentern, die er kommandirt, 3 vorge⸗ 
nommen, die von traurigen Folgen geweſen ſind. Er hat aus eigener 


i Oberſten zu Brigadiers ernannt; da er 
33 5 Zten und 7ten Regiments über⸗ 


aber bei dieſer Gelegenheit die Oberſten e £ 

gangen hatte, ſo Ahe en Entlaſſung ein, welche auch Daß 
nommen wurde. Die Offiziere dieſer beiden Regimenter folgten dem Bei⸗ 
ſpiele ihrer Oberſten, und ſobald die Soldaten von dem Wandern 
Kenntniß erhielten, ſchrieen ſie laut über Ungerechtigkeit und verließen den 
Platz, um ſich auf die äußerſte Linie zu ſtellen, indem fie jeden 2 ir 
Innern der Stadt verweigerten. Evans nahm darauf den Beiſtan . 
übrigen Theiles ſeiner Streitkräfte in Anſpruch, um die n 75 
Ordnung zurückzuführen; aber da man ſich von allen Seiten e 
fürchtete er, daß die Empörung ſich über die ganze Garniſon = re 5 
möchte; er ließ alſo die Thore der Stadt ſchließen, wodurch die Empore 
in die Alternative verſetzt wurden, entweder Hungers zu ſterben, oder zu 
den Karliſten überzugehen. Darauf ſchrieb er an den Admiral John Hay 
und verlangte Truppen der Königl. Marine, um die Aufrührer zur Pficht 
zurückzubringen; bis zum 1äten Abends hatte er jedoch noch keine 2 
wort erhalten. Wir wiſſen nicht, was aus dem Allen werden wird; aber 
ein Theil der Offiziere iſt ſchon hier und verläßt für immer eine Legion, 
der man keinen Namen mehr zu geben weiß; von den Soldaten ſind ge⸗ 
ſtern ſchon 25 Mann zu den Karliſten übergegangen.“ — Bayonne, 
15. Dez. Briefe aus Madrid vom 10ten berichten, daß Gomez ſchon 
über Guadalaxara hinaus ſei. Die aus Pampelona vom 11. ſagen, 
daß er in Siguenza angekommen ſei, und die Gebirge von Loria zu ge⸗ 
winnen ſuche. Der General Clonard ſtand am 12ten in Tafalla und 
Iribarren am Ebro.“ 


— 


ortu gal. 

Nach Briefen aus Liſſabon vom 7. Dezember, die in Paris einge⸗ 
gangen ſind, hatte die außerordentliche Beſteuerung des Weins in Porto 
den ſchlimmſten Eindruck gemacht, obgleich dieſe Maßregel nur durch die 
augenblickliche Finanznoth herbeigeführt worden; der Generalmarſch ſoll in 
den Straßen geſchlagen worden, die National-Garde zuſammengetreten und 
eine Deputation nach Liſſabon abgegangen ſein, mit dem Bedeuten, daß 
die Stadt Porto ſich diefer Steuer nicht unterwerfen werde. Kaum, heißt 
es in jenen Briefen weiter, ſei dieſe Deputation in Liſſabon eingetroffen, 
als die Miniſter ſämmtlich ihre Entlaſſung eingereicht hätten; die Königin 
aber habe ſich geweigert, dieſelbe anzunehmen, da ſie keine andere Miniſter 
zu ſinden gewußt. — Früheren Nachrichten aus Liſſabon zufolge, herrſchten 
(wie bereits kurz erwähnt) in Elvas große Unordnungen in Folge wieder⸗ 
holter Aufſtände des 2ten Infanterie⸗Bataillons, auf welches die Migueli⸗ 
ſten einzuwirken gewußt hatten. Am 20. November fand nach der Pa⸗ 
rade eine Meuterei ſtatt, und die Soldaten bedrohten das Leben des 
Generals unter dem Vorwande, daß ſie nicht bezahlt würden, und daß der 
General ihren Sold anders verwende. Am 21. Nov. empörte ſich das Re⸗ 
giment von neuem, in der Hoffnung, daß das öte Jäger⸗Regiment ſich mit 
ihm verbinden würde. In dieſer Hoffnung ſah es ſich aber getäuſcht. 
Der General war jedoch genöthigt, die Kavalerie ausrücken zu laſſen, um 
dieſe wiederholten Inſurrektionsverſuche zu unterdrücken. Zehn dieſer Sol⸗ 
daten ſind deswegen in das Fort von der Lippe eingeſperrt worden. Die 


dem Weſen ] Jäger⸗Regiment, dem 1ſten Artillerie-, und dem Tten Infanterie-Ba⸗ 


taillon. 
Afrika. 

Paris, 17. Dez. Die Regierung publizirt nachſtehende telegraphiſche 
Depeſche des Marſchalls Clauzel aus Algier vom 10ten d.: „Die Beſetzung 
von Guelma hat die Wirkung, die ich erwartete, hervorgebracht. Achmet 
wagt nicht, ſich in Konſtantine zu fixiren; er räth der Einwohnerſchaft, 
die Stadt zu verlaſſen und ſich nach Kamarkade, 3 Tagereiſen ſüdlich von 
Konſtantine, zurückzuziehen. Er hat den Scheik El-Klad und 8 der an⸗ 
geſehenſten Einwohner enthaupten laſſen. Unſer Rückzug wurde in guter 
Ordnung bewerkſtelligt. Der Soldat, obgleich krank, hielt ſich ausgezeich⸗ 
net; wir bringen alle unſere Kanonen zurück, und ich laſſe eine ſtarke, 
größtentheils aus Eingebornen beſtehende Garniſon in Guelma ſtehen, wel⸗ 
ches ein feſterer Punkt, als Konſtantine iſt. Unſere Araber ſehen dieſe 
Dispoſition mit Vergnügen. Wir ſtellen dadurch eine Macht der andern 
gegenüber, und die Stimmung der Gemüther läßt mich hoffen, daß die 
Macht des Achmet⸗Bey vor der unferes Bey's fallen werde. Vielleicht bes 
darf es nach Ergreifung dieſer Maßregel keiner Expedition mehr, um uns 
in den Beſitz der Stadt Konſtantine zu ſetzen, die ſchöner, größer und 
wichtiger iſt, als Bona, Algier und Oran. Der Herzog von Nemours 
hat an allen Strapazen und Gefahren der Armee Theil genommen. Se. 
Königl. Hoheit befinden ſich fortwährend wohl.“ “) 

In einem Privatſchreiben, welches das Journal des Debats aus Bona 
mittheilt, heißt es: „Wir find nun in Bona, haben uns ausgeruht, aber 
können doch zu keiner freudigen Stimmung gelangen, obgleich die Armee 
bewundernswürdigen Muth und ſeltene Ausdauer gezeigt hat. Die Ele⸗ 
mente ſind ſtärker geweſen als wir; vielleicht haben auch die Unzulänglich⸗ 
keit der Mittel, die Unwiſſenheit, in der man ſich über die Hülfsquellen, 
über den Reichthum und hauptſächlich über die Befeſtigung der Stadt be⸗ 
fand, und endlich auch das Vertrauen der Franzoſen zu einem Bei in 
partibus, der unſerer Erwartung nicht vollkommen entſprochen hat, zu dem 
Mißlingen unſerer Expedition beigetragen. Aber ich habe Konſtantine ge⸗ 
ſehen! Es iſt das prachtvollſte Panorama, welches mir je vor Augen ge- 
kommen iſt! Es iſt unbegreiflich, wie eine ſo ſchöne Stadt 40 Stunden 
von der Küſte und mitten in der Wüſte, exiſtiren kann. Wir werden, wie 
ich hoffe, dorthin zurückkehren, denn ich verſichere Ihnen, daß Konſtantine 
eine Eroberung iſt, die es wohl der Mühe werth iſt, daß man einen zwei⸗ 
ten Verſuch mache.“ — Sehr viele Perſonen hatten die Expedition nach 
Konſtantine aus Liebhaberei mitgemacht. Unter ihnen befanden ſich der 
Herzog von Caraman, vormaliger franzöſiſcher Botſchafter in Wien und der 
Herzog von Mortemar, der in den Julitagen eine ſo bedeutende Rolle 
ſpielte. Der Herzog von Caraman iſt über 70 Jahr alt und dennoch ge— 
hört er zu denen, die die Strapazen der Expedition am beſten ertragen ha— 
ben. Ein junger, ſehr reicher Mann, Herr Sanegon, der ebenfalls nur als 
Neugieriger an der Expedition Theil nahm, iſt ein Opfer der rauhen Wit: 
terung geworden. 

Bona, 1. Dezbr. Nachdem ich 18 Nächte hintereinander bivouakirt 
und geſtern zwölf Lieues in einem Zuge zurückgelegt hatte, um die nächſte 
Gelegenheit wahrnehmen zu können, Sie hinſichtlich meiner zu beruhigen, 
bin ich endlich geſtern Abend, 30. Novbr., in Bona wieder angekommen. 
Faſt muß ich befürchten, daß Sie bereits vor meiner Ankunft von meiner 
Seite durch Unglücksbotſchaften eingeſchreckt worden ſind, und in der That 
iſt unſere Expedition ſehr kläglich abgelaufen. — Am 15. Nov. brachen 
wir von Bona auf und gleich am folgenden Tage wurden wir durch ein 
furchtbares Wetter überraſcht. Schnee und Regen haben uns bis un⸗ 
ter die Mauern von Konſtantine begleitet. Noch waren wir drei Tage⸗ 
märſche von dieſer Stadt entfernt, und ſchon fehlte es uns an dem Noth⸗ 
wendigſten; unſere armen Soldaten ſanken dahin vor Froſt und Elend, 
und als wir am vorletzten Tage des Morgens erwachten, fanden wir viele 
Leute, die im Kothe ihren Tod gefunden hatten. Endlich erreichten wir 
Konſtantine; drei Tage blieben wir vor dieſer Stadt ſtehen und verſuchten, 
uns derſelben zu bemächtigen am dritten aber, nach einem letzten Sturme, 
der uns 5— 6 Offiziere und 200 Mann gekoſtet hat, mußten wir den 
Rückzug antreten. Es fehlte uns an Lebensmitteln; ſeit zwei Tagen hat⸗ 
ten unſere Pferde kein Futter bekommen, und — ich darf es jetzt wohl 
ſagen — nur wenige von uns hofften, daß ſie Bona wieder erreichen wür⸗ 
den. Die Araber, die ſchaarenweiſe von den Höhen herabkamen, fielen wie 


) Indeſſen iſt auch in Paris der offizielle Bericht des Marſchalls Clauzel einge: 
troffen, derſelbe enthalt jedoch nichts intereſſantes Neues. Der Marſchall ver⸗ 
weiſt auf die mündlichen Mittheilungen feines Adjutanten, des Oberſt Rance, 
der dieſen Bericht uͤberbringt. Hoffentlich werden wohl auch der Marſchall 
und der Herzog von Nemours, welche gleichfalls auf der Rückreiſe begriffen find, 
und die Deputirten in der bald zu eröffnenden Kammerſitzung Manches zu er⸗ 
zahlen haben. Die Neugierde iſt auf jede Mittheilung über das unerwartete 
Ereigniß hoch geſpannt! — Wie groß die Zahl der getoͤdteten und verwundeten 
Franzoſen iſt, giebt der offizielle Bericht noch nicht an, dagegen erzählen fran⸗ 
zoſiſche Blaͤtter folgende allerdings ſehr famdfe Geſchichte: „Trotz des Unfalles, 
den wir zu beklagen haben, iſt doch der Ruhm der franzoͤſiſchen Waffen nicht 
geſchmaälert wordenz man bedenke, welcher Muth, welche Ausdauer, welche Ent⸗ 
ſchloſſenheit dazu gehörten, um bei einem, unter dieſen Umftänden angetretenen 
Nüczuge den Feind noch im Zaume zu halten. Aber wir haben auch den 
Schmerz, in vielen Briefen den Namen eines Generals zu leſen, der, wie man 
ſagt, feinen Poſten verlaſſen und auf eine ſchmählige Weiſe die Flucht ergriffen 
hat. Wir konnen uns nicht entſchließen, die Erſten zu fein, die dieſen geſchaͤn⸗ 
deten Namen nennen. Man verſichert, daß jener General, an der Spitze des 
Arten Linien⸗Regiments, zuerſt den verhängnisvollen Ruf: „„Rette fi, wer 
kann!“ “ habe vernehmen laſſen, und daß dieſes Regiment ihm feigherziger 
Weiſe auf feiner Flucht gefolgt ſei. Alles wäre vielleicht verloren geweſen, ohne 
das tapfere Benehmen des 2ten leichten Regiments, welches ein Quarre bildete 
und verhinderte, daß die Bewegung des 47ſten Regiments ſich dem übrigen Theil 
der Armee mittheilte Der Marſchall hat öffentlich und dem in Rede ſtehenden 
General ins Geſicht feinen Unwillen zu erkennen gegeben. „„Mein Herr“ “, 
ſagte er ihm, „„Sie haͤtten die Epaulettes, die Sie in den Pariſer Salons 
gewonnen haben, nicht auf dem Schlachtfelde zeigen ſollen. Es bleiben Ihnen 
nur zwei Wege übrig: laſſen Sie ſich an der Spitze des erſten Bataillons, das 
gegen den Feind marſchirt, toͤdten, oder jagen Sie ſich eine Kugel durch den 
Kopf.““ Der General habe darauf die Vermittelung des Herzogs von Nemours 
in Anſpruch genommen, ſei aber von dieſem mit demſelben Unwillen zurüͤckge⸗ 
wieſen worden. Der Marſchall Clauzel habe feinen Tagesbefehl an die Armee 
nicht durch den Namen jenes Mannes ſchaͤnden wollen, weshalb er in demſelben 
bloß ſage, er wünfde ſich Glück, daß nur ein einziger Offizier gegen die Pflich⸗ 
ten der Ehre gefehlt habe.“ 


* — — 


die Geier unter furchtbarem Geheul über uns her und verfolgten uns mit 
Flintenſchüſſen. Glücklicherweiſe änderte ſich das Wetter und blieb wäh⸗ 
rend des ganzen übrigen Theils unſers Marſches gut. Dies machte denn 
auch, daß unſere Soldaten neuen Muth ſchöpften und ſich trefflich hielten. 
Der Rückzug, der jetzt begann, war unbeſtritten der muſterhafteſte und 
wohlberechnetſte, den man je geſehen. Vier Tage hintereinander, von 5 Uhr 
Morgens bis 4 Uhr Nachmittags, verfolgte der Bei von Konſtantine uns 
mit 5 bis 6000 Arabern, die unaufhörlich auf uns feuerten. Allen Ma⸗ 
roden, die hinter der Colonne zurückblieben, wurde der Kopf abgeſchlagen. 
Erſt als wir auf dem halben Wege zwiſchen Konftantine und Bona wa⸗ 
ren, ſchöpften wir wieder Athem; von hier an waren unfere einzigen Feinde, 
nur noch Hunger und Uebermüdung. Vielen unſerer Leute ſind die Füße 
erfroren. Unſer ganzer Verluſt auf dieſer unglücklichen Expedition läßt ſich 
auf 850 bis 900 Mann berechnen. (Korreſp. der Preuß. Staats⸗Ztg.) 
Paris, 17. Dez. Die Nachricht, daß der Marſchall Clauzel ſchon 
auf feiner Rück kehr nach Frankreich begriffen ſei, ſcheint voreilig gewe⸗ 
fen zu fein. Erſt vorgeſtern iſt, wie man ſagt, ein Courier nach Algier 
abgegangen, der dem Marſchall den Befehl überbringt, nach Paris zu kom⸗ 
men, um den Kammern die nöthigen Aufſchlüſſe über die Expedition zu 
geben. Zu gleicher Zeit ſoll der General Damremont den Befehl erhalten 
haben, ſich nach Afrika zu begeben, um das Amt eines General-Gouver⸗ 
neurs proviſoriſch zu verrichten. Außerdem geht die Regierung damit um, 
ſtrenge Maßregeln gegen ein Bataillon, deſſen Indisziplin den Operationen 
der Armee geſchadet hat, zu ergreifen und mehre Offiziere vor ein Kriegs⸗ 
richt zu ſtelen. — Der Moniteur publizirt heute die Fortſetzung der 
graphiſchen Depeſche aus Algier vom 10ten: „Ich bitte Sie, die 
Arbeiten zu genehmigen, die in Guelma vorgenommen werden, um die 
Franzöſiſche Infanterie zu decken....“ — (Auf Privatwegen geht uns der 
Schluß dieſer hier abgebrochenen Depeſche zu. Derſelbe lautet folgendermas 


ßen): „Sie werden ſehen, was Sie für die Türken und Spahis thun kön⸗ 


nen. Die Arbeiten zur Wiederherſtellung des größten Theils der Feſtungs⸗ 
werke von Guelma werden nichts koſten, da ſie von Soldaten ausgeführt 
werden, die von dem beſten Willen beſeelt ſind. Guelma liegt 18 Stun⸗ 
den von Bona und 20 von Konſtantine. Es wird eine bequeme Station 
fein, um nach Konſtantine zu gelangen und ein wichtiges Mittel, um die 
Macht des Beys zu ſchwächen und ſich der Hauptſtadt mit deſto größerer 
Leichtigkeit zu bemächtigen.“ 

Paris, 18. Dezember. Ein oft erwähntes Aktenſtück, nämlich der 
Tages-Befehl, den der Marſchall Clauzel in Guelma erlaffen hat, iſt 
jetzt bekannt geworden. Derſelbe lautet folgendermaßen: „Guelma, 29. 
November. Mit inniger Rührung und zugleich mit lebhafter Zufriedenheit 
wünſcht der Marſchall und General-Gouyerneur den unter feinen Befehlen 
ſtehenden Truppen Glück zu dem Muthe und der Reſignation, die ſie bei 
ihrer Bewegung auf Konſtantine gezeigt, indem fie die herbſten Leiden des 
Krieges mit bewundernswürdiger Standhaftigkeit getragen haben. Ein Ein: 
ziger hat Schwäche gezeigt; aber man war ſo vernünftig, die unvorſichtigen 
und ſtrafbaren Aeußerungen, die feinen Lippen niemals hätten entſchlüpfen 
ſollen, nach Gebühr zu würdigen. Soldaten! In welcher Lage wir uns 
auch zuſammen befinden mögen, ich werde Euch immer mit Ehren aus 
derſelben herausführen; empfanget dieſe Verſicherung von Eurem Ober— 
Befehlshaber. Erinnert Euch immer, daß Ihr den Ruhm Eures Vater: 
landes, Euren trefflichen Ruf und einen franzöſiſchen Prinzen zu vers 
theidigen habt. Dieſe edle Aufgabe iſt auf eine würdige Weiſe gelöſt wor⸗ 
den; Euer Betragen während dieſer denkwürdigen Expedition ſichert uns 
die Erkenntlichkeit Frankreichs, die Zufriedenheit des Königs und die Be— 
wunderung der ganzen Welt. / (gez.) Clauzel.“ 

Im Journal des Debats lieſt man: „Der General von Rigny 
hat den Kriegs-Miniſter erſucht, fein militäriſches Benehmen einer ſorg⸗ 
fältigen Prüfung zu unterwerfen. Die Thatſache dieſes Geſuchs iſt für 
jetzt die einzige Antwort, die die Familie jenes Generals den in Bezug auf 
ihn verbreiteten gehäſſigen Verleumdungen entgegen zu ſetzen hat. Em⸗ 
pfangen Sie u. ſ. w. (gez.) E. von Rigny.“ (Mehre Journale ver⸗ 
theidigen bereits den Marſchall.) N 

Ein hieſiges Blatt ſagt: „Privatbriefe aus Bona melden, daß bei 
dem Anblick der Wälle, des Fortifikations-Syſtems und der Artillerie der 
Stadt Konſtantine ſämmtliche Offiziere des franzöſiſchen Generalſtabes ſo⸗ 
gleich die Anweſenheit engliſcher Ingenieure erkannt hätten. Auch 
habe man es der regelmäßigen und beſonnenen Vertheidigung angemerkt, 
daß die Araber unter dem Einfluſſe kriegsgeübter Offiziere ſtänden.“ 


Berliner Branntwein-Preiſe. 6 
Vom 16. bis 22. Dezember. Das Faß von 200 Quart nach Tralles 
54 pCt. oder 40 pCt. Richter gegen baare Zahlung und fofortige Abliefe⸗ 
rung: Korn⸗Branntwein 18 Rthlr. 15 Sgr., auch 17 Rthlr. 15 Sgr.; 
Kartoffel-Branntwein 16 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., auch 15 Rthlr. 15 Sgr. 


Miszellen. 


(Shakespeares Richard II., ein Revolutionsſtück.) Wie inder 
jüngſten Geſchichte die Stumme von Portici das Stück war, womit man 


Revolutionen einleitete, ſo kommt in der engliſchen Geſchichte auch ein 


ſolches, Revolutionen vorbereitendes Drama vor, dem man heut dieſe Eigen⸗ 
ſchaft ſch werlich anmerken wird. Es iſt Shakespeares König Richard 
der Zweite. Als Graf Effer (160t) feine unbeſonnene Revolution 
gegen Eliſabeth machte, wollten die Verbündeten am Tage vor dem Aus⸗ 
bruch die Londoner auf Thronumwälzungen präpariren. Deshalb beſtellte 
Shakespeares berühmter Gönner, der feurige und liebenswürdige Graf Henry 
Southampton, allein wie es ſcheint durch ſeine Verwandtſchaft mit 
Eſſer in das mißliche Complott hineingezogen, bei den Schauſpielern von 
Blackfriars die Darſtellung jener Tragödie. Die Entrepreneurs erwiederten 
aber, das Stück ſey jetzt veraltet und fie würden kein volles 
Haus haben. Deshalb ſchickte ihnen der Graf etwas über ein Livre 
Sterling, um ſie für den Ausfall zu entſchädigen. Aber obgleich Richard II. 
am Nachmittage des 7. Februars gegeben wurde, mißglückte doch die am 
Sten Morgens ausbrechende Empörung nicht weniger ſchnell, als die der 
allerjüngſten Geſchichte in Straßburg. Eſſer ſtarb bekanntlich auf dem 
Schaffot, Southampton kam mit einer Gefängnißſtrafe im Tower davon, 
aus der ihn zwei Jahr darauf Jakobs J. Thronbeſteigung erlöſte. 


* 
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(Berichtigung.) In Nr. 299 des Hamburgiſchen unpartheiiſchen 
Korreſpondenten befindet ſich in einem Artikel aus Berlin unter anderm 
die Nachricht, daß der k. preuß. General⸗Stabs⸗Arzt ꝛc. Dr. v. Graefe 
den Wunſch, eine hohe Perſon auf ihrer Reiſe in das Ausland zu beglei⸗ 
ten, wegen Rückgratslähmungen aufgegeben habe. Aus guter Quelle kön⸗ 
nen wir verſichern, daß dieſe Nachricht, ſo weit ſie einen vorgeblichen 
Krankheitszuſtand des Herrn ꝛc. v. Graefe betrifft, vollkommen ungegrün⸗ 
det iſt. Dteſer hochgeachtete Arzt erfreut ſich im Gegentheil gegenwärtig 
der beſten Geſundheit, wofür der Umſtand, daß er noch vor Kurzem einer 
Parforce-Jagd im Grunewald beiwohnte, fo wie der tägliche Beſuch feiner 
Patienten, ferner die in dieſen Tagen glücklich vollbrachte, mit großer kör⸗ 
perlicher Anſtrengung verknüpfte Operation des Herrn Beckmann ꝛc. hin- 
länglich ſprechen, und hat nur auf den beſonderen Wunſch. Sr. K. Hoh. 


des Herzogs v. Cumberland die gedachte Reiſe aufgegeben, damit deſſen 


Sohn, Se. K. H. der Prinz Georg, nicht längere Zeit der ärztlichen Be⸗ 
handlung des Herrn von Graefe entzogen werde und weil auch J. K. H. 
die Herzogin von Cumberland des ärztlichen Beiſtandes deſſelben bedarf. 
(Spen. Ztg.) 

(Gymnaſtiſches.) Von dem Lieutenant Werner, der bekanntlich in 
Dresden ein gymnaſtiſches Inſtitut errichtet hat, das ſich der allgemein⸗ 
ſten Theilnahme erfreut, iſt kürzlich in der Arnoldſchen Buchhandlung un⸗ 
ter dem Titel: „Zwelf Lebensfragen,“ ein Werkchen erſchienen, worin der 
Verf. zu erweiſen ſucht, daß zu dem Glücke eines kultivirten und wohlge⸗ 
ordneten Staats eine bloß geiſtige Erziehung nicht hinreiche, daß viel⸗ 
mehr auch die phyſiſche damit verbunden werden müſſe. Se. Maj. der 
König von Preußen haben die Dedication dieſer Schrift anzunehmen ge: 
ruhet, welche gewiß manches Beherzigenswerthe für diejenigen enthält, die 
ſich mit der Erziehung und Ausbildung der Jugend beſchäftigen. 


a Ueber foffile Knochen. 

In Schleſien hat man in neueſter Zeit wieder bei Ratibor und zu 
Wittgendorf bei Sprottau Knochen von Mammuth oder foſſilen Elephan⸗ 
ten gefunden, die dem hieſigen, in jeder, alſo auch in dieſer Beziehung ſo 
überaus reichen anatomiſchen Muſeum übergeben worden ſind. Bei dieſer 
Gelegenheit wollen wir erinnern, wie lange Zeit verging, ehe endlich die 
Ueberzeugung von der Wirklichkeit der zahlloſen foſſilen Elephantenknochen 
allgemein geworden iſt. Als 1695 das ſchöne Elephanten = Gerippe bei 
Tenna im Gothiſchen ausgegraben ward, war es kein Naturkundiger von 
Profeſſion, ſondern der wackre Bibliothekar und Hiſtoriographus in Gotha, 
Tenzel, der es ſogleich für das, was es war, anerkannte, während hin⸗ 
gegen das ganze zeitige Collegium medicum daſigen Ortes in derben, nun 
freilich längſt verſchollenen Druckſchriften es für „ein Minerale“ erklärte, 
„ſo in der marga arenosa, gleichſam in sua matrice, nach und nach 
gezeugt worden.“ Der ſonſt grundgelehrte Hiob Ludolf wollte, wenn das 
ja ein Elephant ſein ſollte, ihn lieber für Karls des Großen ſeinen halten, 
als zugeben, daß er foſſil fei, und von einer Erd-Kataſtrophe zeuge, weil 
er meinte: unico hoc exemplo contigisse, cum nullum aliud unguam 
datum fuerit. — Als lange vorher, 1577, dergleichen Gebeine unter einer 
vom Sturm ausgewurzelten Eiche im Lucerner Gebiet aufgefunden worden 
waren, erklärte ſie der tüchtige Anatom Fel. Plater, Prof. zu Baſel und 
Lehrer von halb Europa, zwar für Knochen, aber nicht von Elephanten, 
ſondern von einem netto 19 Fuß langen Menſchenkinde, — auf welches 
Wort eines ſolchen Meiſters denn auch die Luzerner dieſen vermeinten Rie⸗ 
fen von Stund an zum Schildhalter ihres Stadtwappens erkoren, ihn in 
Lebensgröße am Rathhaus ausmalen ließen, und ſeine Gebeine bei dem 
heiligen Panner, das der edle Petermann von Gundoldingen in der Sem⸗ 
pacher Schlacht getragen, und das mit ſeinem Heldenblute getränkt iſt, 
im Stadt- Archiv aufbewahrten. Ein neuerer ſonſt verdienter Gelehrter, 
der Landvoigt Engel glaubte, daß unſer Planet vor der jetzigen Schöpfung 
von den gefallenen Engeln bewohnt geweſen, und daß manche vermeinte 
foſſile Elephantenknochen, und darunter namentlich jene Luzerner, den Ge⸗ 
rippen ſolcher Engel zugehört haben. Seit Hollmann's intereſſanter Unter⸗ 
ſuchung der 1751 zwiſchen Oſterode und Herzberg am Vorharze gefundenen 
foſſilen Elephanten- und Rhinocerosknochen, waltet nun wohl kein Zweifel 
über den Urſprung von dergleichen Knochen bei umſichtigen Naturforſchern ob. 
——.b ämJ·—⁊] qdqͤ4. 4.4.4.xXkͤ̃] d7PQ³ zu nn rn nn hen, 


Theater. 

Demoiſelle Henriette Carl hat in Breslau wie in ſo vielen andern 
deutſchen Städten die Erfahrung ſehr widerſprechender Urtheile über ihre 
Kunſtleiſtungen gemacht. Es gehen ſolche Widerſprüche gewöhnlich von dem 
verſchiedenen Standpunkte, auf welchen ſich die verſchiedenen Beurtheiler 
verfegen, aus, und find alſo oft nur ſcheinbar. Erſchöpfende, und in ſo⸗ 
fern auch keinem Mißverſtändniß unterworfene Würdigungen, als der Kri⸗ 
tiker nach allen Richtungen hin motivirt, werden ohnedies in Zeitblättern 
nicht angetroffen, und ſomit kommt es darauf an, was dieſer oder jener 
Referent beſonders hervorheben zu müſſen glaubt, um der Wahrheit einen 
Dienſt zu leiſten. Dabei treiben wohl auch ſubjektive Neigungen mancher⸗ 
lei Art ihr Spiel, und wir müſſen den Mann ſchon für einen ehrenwer⸗ 
then Kritiker halten, welcher die Wahrheit nach ſeiner beſten Ueberzeu⸗ 
gung ſagt. Täuſcht er ſich ſelbſt, fo wird er freilich auch den ſchwäͤcheren 
Theil feiner Leſer irre leiten. Je mehr aber Jemand fein Urtheil zu ob⸗ 
jektiviren ſucht, je genauer er ſich der zu löſenden Aufgabe bewußt iſt, und 
an dieſen Maßſtab die wirkliche Löſung anzulegen verſteht, deſto ſiche⸗ 


ter wird er uns in ſeiner Meinung erſcheinen, weil wir bei ihm ein 


Uebergewicht ſubjektiver Neigungen, wie ſie den meiſten Theaterbe⸗ 
ſuchern eigen ſind, nicht vorausſetzen dürfen. Demoiſelle Carl hat in 
den hieſigen Zeitungen nur ſolche objektive Urtheile, die ſich dennoch 
vielfach widerſprechen, erfahren. Ein Blick auf dieſelben zeigt, daß 
der eine Referent die Sängerin meiſt nur als ſolche in der einmal 
gewonnenen Eigenthümlichkeit betrachtet, und von dieſem Standpunkte aus, 
da die Künſtlerin durch Natur und Kunſt mancherlei gewonnen hat, auch 
mancherlei zu loben findet, indeß der andere ſeine Forderungen einen Grad 
höher ſpannt, und Dem. Carl nach dem Maaßſtabe, wie ihn die Koryphäen 
dramatiſchen Geſanges abgeben, beurtheilt. Er glaubt dazu ein Recht zu 
haben, da in der öffentlichen Meinung jene Anſicht oft bis ins Lächerliche 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, > 


\ 
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Beilage zu 1g. 303 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag, den 22. December 1836. 


(Fortſetzung.) 
vertreten worden iſt. Daher kommt es denn, daß er die theilweiſe recht 
gute Geſangsmethode in ihrer monotonen Anwendung auf der Bühne für 
ſehr dürftig anerkennt, indeß der andere Referent die eigenthümliche Non⸗ 
chalance ſogar preiswürdig findet, daß er in Beurtheilung der techniſchen 
Fertigkeiten der Sängerin kritiſcher zu Werke geht, weil bei ihr die Bra⸗ 
vour Erſatz für große Mängel geben ſoll, daß er daher ſelbſt einen Triller 
nicht loben will, den der mildere Recenſent zehntauſendmal beſſer auf dem 
Klavier, welches er bekanntlich tüchtig ſpielt, ausführt. Derſelbe verſuche 
nur einmal, ob ihm die geehrte Sängerin wirklich zwei, einen ganzen Ton 
guseinander liegende Intervalle, frei im Kehlkopfe nachtrillern wird. Ich 
habe dann meine Kühnheit gebüßt, und corrigire mein Ohr, welches ſo 
ſchwer begreift. Bisher habe ich nur gefürchtet, man könne mich in Bezug 
auf den von mir desavouirten Triller dadurch ad absurdum führen, daß 
man mir nachweiſe, Dem. Carl habe nie im Sinne gehabt, einen Triller 
zu machen, und diejenige Geſangsfigur / welche ich dafür gehalten, ſei eine 
ganz neu entdeckte, mir noch unbekannte ſpaniſche Verzierung. — Der 
günſtige Leſer merkt nun wohl, daß ich der ſtrengere Kritiker unter den 
beiden, von welchen ich oben redete, bin, und daß ich meinen Mitkämpfer 
für ſehr ebenbürtig halten muß, da ich Zweifel, welche ſich im Publikum 
über unſere beiden antagoniſtiſchen Artikel erheben, gern ‚erklären möchte. 
Als vor längerer, nunmehr glücklich verſchwundener Zeit, ein Referent der⸗ 
ſelben Zeitung mit dem muſikaliſchen Referenten dieſer Zeitung in argen 
Urtheilsunterſchied verfiel, da ſchwieg dieſer verſtändigermaßen, da dort Un⸗ 
verſtändigeres noch nicht gedruckt worden war, — ich glaube, es war von 
der ſehr ſchwachen Stimme des Hrn. Prawit die Rede! — Nach dieſer 
langen Einleitung folge heute ein kurzes Referat über die Donna Anna 
der Dem. Carl, da ich in einem Schlußartikel über diefelbe noch Manches 
nachzuholen denke. Die Rolle der Norma mit ihren wechſelnden Affekten 
vermochte ſie nicht zu motiviren, und ich möchte denjenigen Hörer kennen, 
der, wenn er alles, was die Darſtellerin in Geſang und Action machte, 
für nothwendig angeſehn hätte, ſagen könnte, er wiſſe, was die Künſtlerin 
gewollt habe, oder er habe überhaupt die Rolle verſtanden. Es war Alles 


Zufall, oder doch fo ſchlecht durchdacht, daß es wie Zufall erſchien. Dies 


möchte ich von der heutigen, 


F. 2. O. . 29. XII. 6. k. Cl. Ii. des besagten Jahrganges au 


F. 2. ©. Z. 81. XII, 6. J. S. F. JJ. I. besitzen kann. 


Todes Anzeige. | 
= nn (Berfpätet.) 

Den am 12. Nov. erfolgten Tod unferes ge⸗ 
liebten Gatten und Vaters, des Vorwerksbeſiters 
C. Schmidt, zeigen Freunden und Bekannten des 
Vecſtorbenen hiermit ergebenſt an: 

Schweidnitz, den 22. December 1886. 
die Hinterbliebenen. 


In Folge freundſchaftlicher Uebereinkunft ſchei⸗ 
det unſer C. R. Bäßler heute aus unſerer So⸗ 
zietät⸗Verbindung und gehen sämmtliche Aktiva ken 
und Paſſiva auf unſern C. W. Hempel über 
der das Geſchäft, wie zeither, fortſetzt. 
Grünberg, den 18. Dezember 1836. 

Die Inhaber der Weinhandlung unter der 
zeitherigen Firma von Hempel & Bäßler. 

RR Chr. Wilh. Hempel. 


allerdings nicht fo wechſelvoll zu nüancirenden 


Mainz, den 8. November 1836. 
Parcus, 
General -Staats-Prokurator, des 
Grosshessischen Ludwigsordens 
1ster Klasse und des K. preussi- 
schen Rothen Adler-Ordens äter 
Klasse Ritter. 
Unter Bezugnahme auf obige Anzeige 
halten sich Unterzeichnete zur geneig- 
Abnahme bestens empfohlen. 


II. Cornely & Comp. 


C RABEN FE er — 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Bres- 
lau ist so chen erschienen: 


Die Wassersucht 


F = 

Rolle, weniger ſagen. Gewiß hat Dem. Carl die Donna Anna, wenn fie 
auch weder ein Hoffmannſches noch ein natürlicheres Bild derſelben veran⸗ 
ſchaulichte, nach guten Muſtern, beſonders im Geſange, copirt. Die Mo⸗ 
notonie in ihrem Vortrage war oft wie verſchwunden, und in den leiden⸗ 
ſchaftlichen Monienten wie in den ſanften Klagen des Schmerzes trat zu⸗ 
weilen ein edlerer Ausdruck (auch die Sylben wurden nicht ſo breit ge⸗ 
zerrt) an die Stelle. Ich möchte dies von den Enfemblefigen am meiſten 
ſagen, und hier vorzüglich wieder von Ihrem Masken-Terzett, welches fie 
mit hinreißender Zartheit (auch mit dem oft angefochtenen Vorhalte auf 
dem hohen C) ſang; in der letzten Arie war das Adagio ſchöner als das 
Allegro, wo manche vorgeſchriebene Figur nicht ganz fauber, und dazu noch 
eine Verzierung angebracht wurde, welche nicht zur Mozartſchen Melodie, 
die man gern unverbeſſert hören will, paßte. Auf welche Art ſie eine 
Scene im Geſange dramatiſch entwickeln ſoll, dazu findet ſie immer nicht 
die rechten Mittel, wie auch ihr großes Reeitativ heute bewies. Sie er⸗ 
hielt vielen Beifall und wurde am Schluſſe mit mehren einheimiſchen 
Mitgliedern gerufen. Unter dieſen war hier Hr. Schmidt zum erſtenmal 
Don Ottavio, welcher namentlich durch den Vortrag beider Arien in G 
und B dieſelbe, im Verein mit der ſchon als trefflich anerkannten Rolle der Zer⸗ 
line (Mad. Meyer) zur ſchönſten Partie, die wir an dieſem Abende hörten, 
erhob. Bei der großen Zartheit und Ruhe, mit welcher er die ſchwierigen 
Piècen vortrug, fehlte Kraft und Energie nicht, wohl aber etwas Feuer, 
da nach meinem Gefühle doch hie und da geſchleppt wurde, und die Tempi 
etwas zu langſam waren. Der ſehr verſtändige und geſchmackvolle Sän⸗ 
ger (im Spiele war er leider in der Haltung des Kopfes manchmal etwas 
gebeugt) möge nur verſuchen, ob er einige gequetſchte Töne auf gewiſſen 
Vokalen nicht durch andern Anſatz verbeſſern könne. Hr. Schmidt iſt 
derjenige Sänger an unſerer, manche wahrhaft gute Stimme zählenden 
Oper, welcher auch die Bildung beſitzt, die ihn auf die Dauer zum Lieb⸗ 
linge des größeren, wie gewählteren Publikums machen muß. N. 


Auflöſung des Logogryphs in Nr. 302 dieſer Zeitung: 
Ammer, Jammer, Kammer. 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


s demselben! falt desselben, vorliegende Schrift jedenfalls 
zum ersten Range in der Literatur über die 
Wassersucht erheben wird, weshalb sie als 
ein treuer und zuverlässiger Rathgeber am 
Krankenbette empfohlen werden muss. 

Der Name des verehrten Amtsgenossen, 
Dr. Elias Henschel, dessen funfzigjähri- 
ger Jubelfeier die Schrift gewidmet ist, wird 
derselben gewiss zur besondern Zierde ge- 
reichen. e 


Empfehlung. 

Amſterdam und Rotterdam, den 5. Dezember 1836. 

J. G. Kanngießer, Croepelin und Comp. in 
Amſterdam und Rotterdam empfehlen ſich Ihren 
geehrten Gönnern und Freunden zu Conſignatio⸗ 
nen von wollenen, baumwollenen, leinenen und 
ſeidenen Manufakturen, Wolle, ſchleſiſche, zu 
Linnens, Glas- und Porzellain- Fabrikate, und 
ſonſtige ſächſiſche, böhmiſche und ſchleſiſche Pro⸗ 


dukte, ferner zu Commiſſionen, Speditionen, Aſ⸗ 


C. R. Bäßler. an ſekuranz-Beſorgungen und Incaſſa⸗Geſchäften be⸗ 
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, . den edelsten Höhlen a — ſie laſſen regulair in Holland, Oſtfries⸗, 
erlaube ich mir, meine geehrten Geſchäftsfreunde 0 1 Oldenburger- und Münſterland reiſen, und ſam⸗ 


davon ergebenſt zu unterrichten, daß Herr Au⸗ 


meln auch für Herren Fabrikanten in Manufak⸗ 


guſt Mühle hier, Theilnehmer meines Weinge⸗ 
ſchäfts geworden ift, welches unter der Firma von 
„„ Hempel & Mühle“ 5 

seinen ungeſtörten Fortgang nimmt, und bitte ich, 


das mir zeither gütigſt geſchenkte Wohlwollen auch 


wollen. 
Grünberg, den 


auf die neue Firma“ gewogentlichſt übertragen zu 


19. Dezember 1836. 

„Ch. Wilh. Hempel, 
welcher künftig zeichnet: Hempel & Mühle; 

Auguſt Mühle wird zeichnen? Hempel & Mühle. 


Aechte Liebfrauenmilch. 

Der Unterzeichnete, Eigenthümer 
des ehemaligen Kapuziner-Gartens im 
Tiebfräuensufte zu Worms, worin der 
unter dem Namen; Liebfrauenmilch 
rühmlichst bekannte Wein erzielt wird, 
bezeugthierdureh, dass er andie Wein- 
handlung H. Cornely & Comp. zu 
Mainz, die ganze Crescenz des Jahres 
1834 aus diesem Enclos verkauft habe, 
so dass Niemand ausser dieser Wein- 
haudlung oder ihren Abnehmern, Weine 


in ihren gefährlichsten Folgen 
dargestellt 
von 
Dr. Joh. Wendt. | 
Königl. Geheimen Medicinal-Rathe ete, 
Preis 1. Rthlr. 

Da bei dem gegenwärtigen Umfange der 
Wissenschaft die ältern Monographien über 
die Wassersucht von Monro, Millmann, 
Bacher, Metzler, Sachtleben u. a. nicht 
mehr genügen können; so hat sich der ver- 
dienstvolle Herr Verfasser durch die Her- 
ausgabe vorliegender Schrift den Dauk seiner 
Zeitgenossen erworben. Mit sorgfältiger Be- 
nutzung alles dessen, was frühere Beobach- 
ter über denselben Gegenstand geschrieben 
haben; legt der Herr Verfasser die reiche 
Frucht einer vierzigjährigen Erfahrung in 
seiner Arbeit nieder. Es würde anmassend 
sein, viel zum Lobe einer solchen Schrift 
anzuführen, auch leistet der berühmte Name 
ihres Verfassers volle Bürgschaft für die Ge- 
diegenheit derselben; nur so viel darf nicht 
unerwähnt bleiben, dass die seltene Sicher- 
heit, womit der Herr Verfasser die Heilan- 
zeigen begründet, und die über Alles, was 
den Kranken betrifft, sich verbreitende Borg- 


turen, je nach Muſterkarten, Ordres, die fie an ihre 
Herren Prinzipale direkt einſenden, gegen eine bil⸗ 
lige Proviſion, Reiſekoſten ꝛc. ꝛc. 
NB. Briefe, Muſterkarten und Probeſendun⸗ 
erbitten ſie ſich franco. / y 


— 


Baier'ſches Herbſt⸗Lager⸗Bier, 
drei Monate alt, in noch nie gehabter guter Qua; 
lität, nebſt diverſem Frühſtücke und Abendſpeiſen 
o wie 
Baier'ſches Warmbier 

Vormittag von 7 — 12 Uhr, pro Taſſe 1%, Sgr., 
was in letzterer Zeit fo häuſig genoſſen wir d, fin⸗ 
det man in der 
. Baier'ſchen Bier: und Frühſtück⸗Stubk, 


12 


Nikoläiſtraße in d. 3 Eichen. 


Sammt- Westen 


zu dem auffallend wohlfeilen Preise von 
2 gr. pro Stück, 
2 Sgr. pro Stück, 
sind zu haben in der Tuch- Handlung am 


Rathhause, Nr. 4 im goldenen Krebs, der 
grossen Waage schräge über. 


G. P. Aderholz, 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), J. Max 
und Komp., ſo wie in allen Buchhandlungen 
Breslaus und Schleſiens Überhaupt zu haben: 


e 
ganz umgearbeitete a 
ii Po ſti kl, 
oder f 
a chriſtkatholiſche 
Unterrichtungen 
auf alle N 
Sonn: u. Feſttage des ganzen Jahres; 
N in welchen 
die Auslegung aller ſonn- und feiertägigen 
Epiſteln und Evangelien 
ſammt daraus gezogenen 
Glaubens: und Sittenlehren 
enthalten ſind. 
Ferner 


die Auslegung der Ceremonien, 
derer 


die katholiſche Kirche das Jahr hindurch 
beim Gottesdienſte und bei Ausſpendung 
der heil. Sakramente ſich bedient. 


Zum Gebrauch für katholiſche Chriſt 


H 


Im Verlage der Theiſſingſchen Buchhand⸗ 
lung in Münſter iſt erſchienen und bei 0 


von 
N Fr. Darup, i 
Domkapitular zu Mänſter und Pfarrer zu Sen⸗ 
denhorſt. 
Dritte verbeſſerte, 
nach dem münſteriſchen und dem römiſchen Miſ⸗ 
N ſale eingerichtete Auflage. 
8. 61½ Bogen. Preis 22 ½ Sgr. 
Schon beim Erſcheinen der erſten Auflage die⸗ 
ſes der größten Verbreitung würdigen Volksbuchs 
erließ das Hochw. General-Vikariat zu Münſter 
an die Herren Pfarrer und Seelſorger der Diöceſe 
folgendes Rundſchreiben, welches durch die nach⸗ 
ſtehend gleichfalls abgedruckte biſchöfliche Approba⸗ 
tion zur dritten Auflage aufs Neue in Anregung 
gebracht wird: 
„Die Hand⸗Poſtill von Goffine — ein 
„ſeit vielen Jahren bekanntes und vielverbreitetes 
Lehr- und Erbauungsbuch — iſt ganz neu um⸗ 
gearbeitet und verbeſſert von dem Hrn. Darup 
in Sendenhorſt, Verfaſſer mehrerer geiſtlichen 
Werke, ganz neuerdings in der Theiſſingſchen 
Buchhandlung erſchienen, und durch dieſe gez 
lungene Umarbeitung einem lang gefühlten Be: 
dürfniſſe abgeholfen. Wir nehmen daher von 
dem Erſcheinen dieſes Werkes gern Veranlaſ— 
ſung, es den HH. Landdechanten, ſo wie den 
übrigen HH. Pfarrern und Seelſorgern der 
Münſterſthen Diöceſe zu empfehlen, und äußern 
dabei den Wunſch, daß ſie zur Verbreitung deſ⸗ 
ſelben, beſonders unter den Landleuten, als für 
welche es vorzliglich geeignet iſt, mitwirken möch⸗ 
Münſter, den 14. Februar 1826. 
Der General-Vikar 
0 a Zur-Müphlen.‘ 
„Die Empfehlung, welche das vorige General⸗ 
Vikariat im Jahre 1826 für die vom Hrn. Dom: 
kapitular und Pfarrer Darup neu umgearbeitete 
Hand⸗ Poſtill von Goffine, ausgeſprochen hat, 
beſtätigen Wir gern, wie es im Jahre 1828 beim 
Erſcheinen der zweiten Auflage von Uns geſchehen 
iſt, auch jetzt beim Erſcheinen der dritten verbeſ⸗ 
ſerten Auflage dieſes Werks, und wünſchen, daß 
daſſelbe in Unſerer Diöcefe immer größere Auf⸗ 
nahme finden, und zur würdigen Feier der Sonn⸗ 
und Feſttage, beſonders im häuslichen Kreiſe, bei⸗ 
tragen möge.“ 
Münſter den 23. September 1836. 
Der Biſchof von Münſter 
— Caspar Maximilian. 
In ähnlicher Weiſe wurde dieſes Buch bereits 
in mehren Diöceſen empfohlen, und überall wo es 
bekannt wurde, ward es mit dem ausgezeichnetſten 
Beifall aufgenommen. In der jetzt erſchienenen 
dritten Auflage aber hat es dadurch, daß es auch 


ten.“ 


für diejenigen Diöceſen, in welchen das tömifche | 


Miſſale gebraucht wird, paſſend eingerichtet iſt, 
eine ſehr weſentliche Verbeſſerung erhalten, indem 
es nun in allen Diöceſen gebraucht werden kann. 


Nicht minder empfehlungswerth und günſtig auf⸗ 
genommen iſt die von demſelben Verfaſſer früher 
herausgegebene 


Haus an 


ö für 
die Gläubigen der 
f C i 


Prieſter aus dem 


katholiſ 
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Anleitung 


zur 
fonn= und feiertägigen 
a cht. 
Ein Leſe- und Erbauungsbuch 
F 


katholiſche Chriſten, 


welche dem öffentlichen Unterricht in der 
Kirche nicht beiwohnen können, oder ſonſt 


zu Hauſe ſich noch mehr zu erbauen 
wünſchen. 


2 Theile. 90 Druckbogen in gr. 8. 


Preis 2 Rtlr. 20 Sgr.; geb. 3 Rtlr. 5 Sgr. 


In demſelben Verlage erſchien vor Kurzem: 


Batter ün fer! 
Vollſtändiges Gebetbuch 


Kirche Jeſu 
i 


hriſt 


nach 


Inhalt der heiligen Schrift, der Beſchlüſſe 
des allgemeinen Kirchenraths von Trient, 
des allgemeinen Kirchen- Katechismus, des 
kirchlichen Meſſebuchs, der kirchlichen Tage⸗ 


zeiten und der Schriften der heiligen 
Väter, 


‘ von 
Fr. Henricus Gossler, 
Orden der mindern Brüder der 
N Obſervanten. 
Mit einem Titelkupfer 
gr. 8. 28 Bogen. Velindruckpapier. Preis 
25 Sgr. 


Dieſes neue Gebetbuch zeichnet ſich ſowohl durch 


feinen innern Gehalt als durch äußere elegante 
Ausſtattung vortheilhaft aus. 
ſelben iſt zu reichhaltig, um hier angezeigt werden 


Der Inhalt deſ⸗ 


können; wer ſich aber mit dem Buche ſelbſt 


u 
an macht, wird es gewiß für Eins der vor⸗ 
züglichſten erkennen. 


Auch macht die Verlagshandlung alle Herren 


Schul⸗Inſpektoren und Lehrer auf folgendes, fo 
eben erſchienene Schulbuch aufmerkſam: 


Weltgeſchichte 
für die 3 
che Jugend. 
Von 
J. Annegarn, 
Profeſſor der Kirchengeſchichte an der theologiſchen 
Fakultät zu Braunsberg. 
In einen vollſtändigen Auszug gebracht für 
Schulen vom Verfaſſer ſelbſt. 
32 Bogen in gr. 8. Preis 25 Sgr.; gebunden 
27% Sgr. f 
Des Verfaſſers ausführliche Weltgeſchichte für 
die katholiſche Jugend in 7 Bänden, die bereits 
in zweiter Auflage erſchienen und noch zu dem 
Preiſe von 3 Rtlr. (gebunden 3 Rtlr. 17 ½ Sgr.) 


„zu haben iſt, war zunächſt nur als Leſe- u. Lehr⸗ 


buch für den Privatunterricht der katholiſchen Ju⸗ 
gend höherer Stände berechnet, wurde aber ſo gün⸗ 
ſtig aufgenommen, daß ſie in die Hände aller 
Stände gekommen iſt. Um ſie höheren katholiſchen 
Bürgerſchulen, Töchterſchulen u. ſ. w. noch mehr 
zugänglich zu machen, hat der Verfaſſer dieſen 
vollſtändigen Auszug der ſieben Bände in Einem 
Bande veranſtaltet. Man findet in demſelben 
Manches, was man im Hauptwerke vermiſſen wird, 
fo wie manche Artikel des Hauptwerks im Aus: 
zuge theils nur kurz berührt, theils ganz ausge⸗ 
laſſen ſind, ſo daß beide Werke ſich gegenſeitig er⸗ 
gänzen. ? 

Durch die äußerſt billig geſtellten Preife hofft 
die Verlagshandlung dazu beigetragen zu haben, 
daß dieſe der größten Verbreitung würdigen Lehr⸗ 
bücher in vielen Schulen Eingang finden werden. 


Vorſtehende Werke find zu haben bei 


G. P. Aderholz in Breslau. 


Von der Juriſtiſchen Zeitung für Preußen 
(80 Bogen in Quarto, Prän.⸗Pr. 4 Rthlr.) er: 
ſcheint mit Januar 1837 der ſechſte Jahrgang. 
Die Redaktion wird wie bisher auch ferner bemüht 
ſein, das Intereſſe der geehrten Leſer zu befriedi⸗ 
gen. Aufträge und geeignete Beiträge, zu deren 
gefälliger Einſendung 
hiermit eingeladen ſind, werden durch die Poſt 


— Baader, 


. 


loder nächte Buchhandlung (in Breslau G. P. 


Aderholz, welcher die Beſtellungen annimmt) 
erbeten. ; 
Berlin, im Dezember 1836. 
Der Verleger der Juriſtiſchen Zeitung, 
Th. Brandenburg ſen. 


Im Verlage der Theiſſingſchen Buchhand⸗ 


lung in Münſter iſt ſo eben erſchienen und bei 


G. P. Aderholz 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) J. Mar 
und Komp., ſo wie in allen Buchhandlungen 
Breslaus und Schleſiens überhaupt zu haben: 


Paſtoralanweiſung 
5 zur 5 
Verwaltung der Seelſorge 
in b 
der katholiſchen Kirche 


von 
J. H. Brokmann, 

Doktor der Theologie, Domkapitular und Profeſ⸗ 
for der Paſtoraltheologie zu Münfter, 
Dritten Theils erſter Band: 

Die allgemeine Lehre von der Verwaltung der 
Bußanſtalt. 

Gr. 8. Geheftet 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Den zahlreichen früheren Zuhörern und Vereh⸗ 
rern des Hrn. Verfaſſers, die ſeit Jahren dem 
Erſcheinen dieſes Werks ſehnlichſt entgegenſahen, 
wird es zur Freude gereichen, hier die Nachricht 
von dem wirklichen Erſcheinen deſſelben zu erhal⸗ 
ten. — Ueber die Gründe, die den Hrn. Verf. 
beſtimmten, die Herausgabe mit dem dritten (dem 
wichtigſten) Theile, d. i. mit der Lehre von der 
Verwaltung der Bußanſtalt zu beginnen, erklärt 
ſich derſelbe in der dieſem Bande vorgedruckten 
Zueignung an ſeine Zuhörer ſeit dem Jahre 1803. 

Der zweite (letzte) Band der Lehre von der Buß⸗ 
anſtalt wird zu Oſtern 1837 ausgegeben werden 
können, welchem dann die beiden andern Theile, 


welche die Volkspädagogik, Katechetik und Homile⸗ 


0 enthalten, in Einem Bande recht bald folgen 

ollen. 

Nachſtehend die dem Werke ertheilte biſchöfliche 

Approbation nebſt der vorgedruckten Cenſur des 

Hm. Examinator Synodalis: g 
„Vorliegendes Werk, worin der rühmlichſt 
bekannte Herr Verfaſſer aus dem reichen Schatze 
feiner, während einer 46jährigen feelforglichen 
und didaktiſchen Wirkſamkeit geſammelten 
Erfahrungen und Kenntniſſe, das Bewähr⸗ 
teſte und Geeignetſte für den vorgeſteckten 
Zweck niedergelegt hat, verdient nicht allein 


angehenden Beichtvätern, für die es zunächſt 


beſtimmt iſt, als eine vorzügliche, nicht zu 
entbehrende Anleitung zu pflichtmäßiger War⸗ 
tung ihres ſchweren und heiligen Berufes, 
ſondern auch geübtern als eine Quelle viel⸗ 
ſeitiger Belehrung und kräftiger Ermunte⸗ 
rung zu immer ſegenreicherer Führung der 
ihnen anvertrauten Seelen angelegentlichſt 
empfohlen zu werden.“ 
Münſter, den 14. Oktober 1836. 
Kellermann, Exam: Syn. 
„Ut opus praeseus: 8 5 
Paſtoralanweiſung zur Verwaltung der 
Seelſorge ac. 
typis mandetur, non solum approbantes 
permittimus, sed etiam illud utpote col- 
Aeetum thesaurum experientiae et seien- 
tine omnibus, quibus grave munus curae 
animarum incumbit, presbyteris sedulo 
commendamus.““ 
Monasterii 17. Oetober 1836. 
Casparus Maximilianus, 
Episcopus Monasteriensis. 


In demſelben Verlage erfchienen ferner: 
Annegarn, 
ſche Jugend. In einen vollſtändigen Aus⸗ 
zug gebracht für Schulen vom Verfaſſer ſelbſt. 
32 Bogen in gr. 8. 1836. 25 Sgr. 
Antony, J. manuale devotionis eatholicae, 
Clerieis et Laieis accomodatum. gr. 12. 
1836. (eee Papier und elegant 
gebtudt.) 17% Sgr. 
Franz, Vorleſungen über eine künftige 
Theorie des Opfers oder des Kultus. Zu⸗ 
gleich als Einleitung und Einladung zu einer 
neuen mit Erläuterungen verſehenen Ausgabe 
der bedeutendſten Schriften von Jakob Bohm 
und S. Martin. gr. 8. 1836. Geheftet 


alle vaterländiſchen Juriſten. — — Vorleſungen über ſpekulative Dogmatik. 


J., Weltgeſchichte für die katholi⸗ 
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— 


Kreuzhage, Alb., über die Erkenntniß der Wahr: commentatio. Adjecta est i de 
heit. gr. 8. 6. Geheftet 1 Rthlr. divina Messiae natura in libris sacris 
15 Sgr. IR m 41 veteris testamenti. 8. maj. 1836. 2 Rthl. 


25 Sgr. 
Schlüter, C. B., die Lehre des Spinoza in ih⸗ 
ren Hauptmomenten geprüft und dargeſtellt. 


A gr. 8. 1836. 17 ½ Sgr. 
Reinke, Dr. Laur., exegesis critica in Je- 2 
saiae cap. LII, 13—IIII, 12. Seu de] Sämmtlich vorräthig bei G. P. A derholz 
Messia expiatore passuro et morituro in Breslau (Ring- und Stockgaſſen-Ecke Nr. 53.) 


Herabgeſetzte Buͤcher⸗Preiſe. 
um den vielfach an uns ergangenen Aufforderungen zu genügen, verkaufen wir eine Zeit lang 
die nachſtehend verzeichneten Verlags Artikel zu herabgeſetzten Preiſen: 
\ iffie ührliche und vollſtändige Anweiſung zur Kunſt der Eſſigbrauerei. Statt 
La Boiſſière, Ausführlich ſtändig lung 5 1½ Wie für 90% . 
uni i Radziwi idmet. 0 Y Thlr. für 20 Sgr. 
Eunika, Morgenftunden, der Prinzeß von Radziwill gewidmet Statt 1% Sy: 
re Dr. K. L., Profeſſor und Direktor, Vorträge über eine Auswahl don Sie 
lyriſchen Gedichten. Statt na Zu m 810 Sgr. 
i „J is, Wichtige Mittheilungen für die Seifen⸗ und Licht⸗Fabrikation. 
Me Jacques Louis chtig Statt 5 Thie. fi 17% Thie 
i Nh. Jedes Heft koſtete früher 1 ½ Thlr. wir laſſen auch jetzt noch jedes Heft einzeln 
ili E I naher der Wat ud Feldzüge, Schlachten und Belagerungen. 2 
3 8 State 2 doi für i Mi 
ü ür Künfte, g tung, Toilette und geſelliges Vergnügen. 2 Theile. 
Rathgeber, der, für Künſte, Gewerbe, Haushal u 15 . aa ar Sn 
i ichti inzi } lr. für 20 Sgr. 

tigſte Provinzialgeſetze und Lokalobſervanzen. 1 Statt 1 Th i 
gern wich F. Garniſons-Stabsarzt, Freimüthige Worte über das Side der 
Staatsbürger und über die diätetiſchen Verhältniſſe der Kinder. Statt 15 Sgr. für 7 ½ Sgr. 
Thilo, Profeſſor Dr. L., Was iſt Verfaſſung? und was iſt Volksrepräſentatlon? aus dem 
Geſichtspunkt der Staatswiſſenſchaft beantwortet mit Berückſichtigung der Schrift: 1 Bedarf 
Preußen einer Verfaſſunge “ Statt 15 Sgr. für 7 Sgr. 
Wolff, Dr. Marcus, Die Lungenſchwindſucht; eine Darſtellung der Urſachen, der Symptome, 
des Verlaufs, der Behandlung und Verhütung dieſer Krankheit, mit ener Mückſicht auf 
Diejenigen, welche ſchwindſüchtig zu werden befürchten. Statt 1½ Thtr. für 22 ½ Sgr. 


Richterſche Buchhandlung in Breslau, 
Albrechts-Straße Nr. 24, unweit des Königl. Ober-Poſt-Amtes. 


F 
Schlitten⸗Teppiche 25 


empfiehlt zu den ber Preiſen: die en Altbüßer⸗Straße Nr. 53, des 85 


5 G. Gemein hardt. 
* of 5 Fe * N Se Ru $ 5 
7 RLLLLLLL LED SZ, 
Bekanntmachung, Se Sufanne verehelichten Polizei-Kommiſſarius 
Es ſollen die zu unſerem Bedarf für das Jahr Le ſchnick, geb. Flöthe, der Eliſabeth ver⸗ 
1837 und ferner anzuſchaffenden Schreibmateria⸗ ehelichten Stormke, geb. Flöhe, modo 
lien iw Wege der Lizitation, an den Mindeſtfor⸗ 


deren Erben und den Kindern des verſtorbe⸗ 
e verdungen werden. Dieſer Bedarf iſt un⸗ nen Erbſaſſen Flöthe — für den bürgerlichen 
gefähr: 


Strumpfmacher Chriſtoph Schmidt, laut 
Ein Rieß Relations⸗Papier, i 5 Hypotheken-⸗Rekognition und Verfügung vom 
zwei Rieß groß Median⸗Kanzlei-Papier, 


4. Februar 1783 Kubrica III. Nr. 1 ein⸗ 
130 Rieß groß Kanzlei- Papier, getragene Poſt von 100 Rthlr., welche an⸗ 


— — Mittheilungen über den Einfluß der Phi⸗ 
loſophie auf die Entwicklung des innern Le⸗ 
bens. gr. 8. 1831. Geheftet 1 Rthlr. 
15 Sgr. 


66 = klein Kanzlei-Papier, geblich bezahlt iſt. = 

450 groß Konzept⸗Papier, 2) Das angeblich verloren gegangene Inſtrument 
65 klein Konzept= Papier, über die auf dem Grundſtücke Nr. 24 Hin 
4 Aktendeckel- Papier, terdom, Hofrichter⸗Amts-Jurisdiktion (Ufer: 
12 buntes Papier, gaſſe Nr. 11) gehörig dem Tiſchlermeiſter 


MW 


30 Umſchlag⸗ Papier, 
6,500 Stück Federpoſen Nr. 1, 
17,500 -= Federpoſen Nr. 2, 

200 Pfund Bindfaden, 

75 Siegellack, 8 
32,000 Stück große Oblaten, 
50,000 - kleine Oblaten, 

330 Quart ſchwarze Dinte, 

300 Stück Bleiſtifte, 

300 Nothſtifte, 

33 Loth Seide, 

120 Ellen Packleinwand. 

Zur Abgabe der Gebote, die auf das Ganze 
oder auch auf einzelne Gegenſtände gerichtet wer⸗ 
den können, iſt ein Termin auf den 
3ten Januar k. J. Nachmittags um 3 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrath Schubert angeſetzt wor⸗ 
den. Bietungsluſtige werden aufgefordert, ſich zur 
beſtimmten Zeit einzufinden, die Bedingungen zu 
vernehmen, ihr Gebot abzugeben, auch die Proben 
ihrer Materialien mit zur Stelle zu bringen, und 
die Abſchließung eines Lieferungsvertrages mit dem 
Mindeſtfordernden zu gewärtigen. 


Johann Auguſt Pechmann aus Krampk, 
vermöge der über den Nachlaß des Friedrich 
Spannberg unterm 13. Auguſt 1817 an⸗ 
gelegten, und unterm 16. Auguſt 1817 be⸗ 
ſtätigten Erbſonderung, dem Schiffer Friedrich 
Spangenberg (auch Spannberg) zugefalle⸗ 
nen, und von deſſen Stiefvater Johann Al⸗ 
brecht ‚ad rationem pretii, vermöge Kauf⸗ 
Kontrafts vom igten und konfirmirt den 
21. Februar 1821 übernommenen und ex 
decreto vom 7. März 1821 Rubrica III. 
Nr. 11 für denſelben eingetragenen 52 Rthlr. 
18. Ggr. väterliches Erbtheil. 
Das angeblich verloren gegangene Inſtrument 
über die auf dem Hauſe Nr. 1 in der neuen 
Schweidnitzer Straße, ehemals Feſtungs⸗Ter⸗ 
rain — dem Apotheker Bernhard gehörig — 
laut Inſtruments vom 11. April 1828 ex 
decreto vom 11. April 1823 für den, Ober⸗ 
Amtmann Johann Gottlieb Philipp ein⸗ 
getragenen und laut Teſtaments deſſelben, de 
publ. den 4. Oktober 1827 an den Freiſtel⸗ 
Breslau, den 20. Dezember 1886. - len⸗Beſiter Gottlieb Philipp zu Mellendorf 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz ene e 3 
1. Abtheilung. urſprünglich er 


3) 


l 4) Das angeblich verloren gegangene Inſtrument 
5 ee er über das auf dem Haufe Oderſtraße Nr. 264, 
Seffentliches Aufgebot. gehörig zum Nachlaſſe des Zollpächter Karl 


Benjamin Krauſe, für die Geſchwiſter Chri⸗ 
ſtiane Wilhelmine und Friederike Beate We⸗ 
del, in Folge Erklärung der damaligen Be⸗ 
ſitzerin Chriſtiane Magdalena verwitweten 
Wedel geborne Roeßler, vom 4. Septbr. 
1800, ex deereto vom 8. September ezusche, 


Nachſtehende verloren gegangene Dokumente und 
im Hyppothekenbuche eingetragene Poſten werden 
hierdurch aufgeboten, als: f 

1) die auf dem Grundſtücke Tſcheppine, Feld⸗ 
Acker Nr. 62, Klaren⸗Jurisdiktion — gehö⸗ 
rig dem Kretſchmer Gottlieb Flöthe, der 


* pen 
750 Rthlr., 285 


Rubrica III. Nr. 1 eingetragene väterliche 
Erbtheil von 200 Rthlr. und die angeblich 
durch Kompenſation berichtigte und unterm 
12. Auguſt 1817 quittirte Poſt ſelbſt. 

Demnach werden alle Diejenigen, welche an die 
gedachten Hypotheken-Inſtrumente, reſp. Hypothe⸗ 
ken⸗Kapitalien, als Eigenthümer, deren Erben, Gef 
ſionarien, Pfand- oder ſonſtige Brief-Inhaber, 
Anſprüche zu haben vermeinen, hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich damit bei dem unterzeichneten Gericht 
binnen 3 Monaten, und ſpäteſtens in dem auf 

den 14. März 1837 Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rathe Beer ange- 
ſetzten Termine einzufinden, ihre vermeintlichen 
Anſprüche gebührend anzumelden und die weiteren 
rechtlichen Verhandlungen, im Falle ihres Ausblei⸗ 
bens aber zu gewärtigen, daß ſie mit ihren An⸗ 
ſprüchen werden präkludirt, und die verloren ges 
gangenen Inſtrumente ſelbſt für amortiſirt erach⸗ 
tet und die angeblich bezahlten Poſten gelöſcht wer- 

den ſollen. Breslau den 18. Oktober 1836. 

Königl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 

Erſte Abtheilung. 

v. Blankenſee. 

Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß der Tagearbeiter Johann Hilka aus 
Glatz, durch das rechtskräftige Erkenntniß de pu- 
blicato den 7. Dezember 1836, und die beſtätigende 
Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom Zten Nobr. 1836, 
wegen fünften Diebſtahls aus dem Soldatenſtande 
ausgeſtoßen und für unfähig erklärt worden iſt, je 
das Bürgerrecht oder den Beſitz eines Grundſtückes 
in den Königl. Staaten zu erwerben. 

Glatz, den 15. Dezember 1836. 

Das Königl. Landes-Ingquiſitoriat. 
Ediktal⸗ Citation. 

In unſerem Depoſitorio wird die Bauer Tho⸗ 
mas Oginskiſche Verlaſſenſchafts-Maſſe aus 
Sucholohna verwaltet. Bei derſelben find die Ge⸗ 
brüder Mathias, Blaſius und Joſeph Oginski, 
welche im Jahre 1812 nach Ungarn gewandert 
fein ſollen, intereſſirt. Da. fie von ihrem Leben 
und Aufenthalte bisher keine Nachricht gegeben, 
ihr gegenwärtiger Wohnort auch unbekannt iſt, fo 
werden Dieſelben, und wenn ſie nicht mehr am 
Leben ſein ſollten, deren Erben hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich Behufs Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
reſp. Empfangnahme, ihres Erbtheils, in dem hierzu 


auf den 28ſten September 1837 in unſerer 


hieſigen Gerichtsſtube anberaumten Termine, ent⸗ 
weder perſönlich zu melden, oder von ihrem Aufent⸗ 
haltsorte uns ſchriflich Nachricht zu geben; widri⸗ 
genfalls dieſelben für todt erklärt und das ihnen 
zuſtehende Erbtheil ihren ſich legitimirenden Erben 
ausgeantwortet werden wird. 
Groß⸗Strehlitz, den 8. Oktober 1836, 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Groß- Strehlitz. 


geehrten mediziniſchen Publiko zu gütiger Beach⸗ 
tung mit dem Bemerken anzuzeigen: daß bei gleich⸗ 
zeitiger Ausübung des chirurgiſchen Geſchäfts ein 
thätiger Mann fein Fortkommen finden dürfte. 

Kupferberg, den 18. Dezember 1836. 

Der Magiſtrat. 

Auk ton. 

Am 29. d. M. Vorm. 9 Uhr, ſollen im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, verſchiedne Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bles und Hausgeräth, öffentlich an den Meiſtble⸗ 
tenden verſteigert werden. a 

Breslau, am 26. Dezember 1836. 

Mannig, Auktions-Kommiſſ. 


Empfehlungs⸗ und Viſiten⸗Karten 
werden geſchmackvoll und billig gefertigt im Li⸗ 


thographiſchen Inſtitut von 
| ottſchling. 


e 
Auhrechtsſtr. Nr. 85, nahe am Ringe. 


N 


N 4 
Das Dominjum Klein⸗Kommrowe, Trebnitzer 
Kreiſes, hat 50 Schock Schoben von beſonderer 
Güte zu verkaufen. ö 


Dienſtag den „27. Dezember, als am dritten 


Feiertag, werde ich im großen Redouten⸗Saale 


öffentliche Redoute geben, wozu ich ganz ergebenſt 
einlade. Breslau den 23. Dezbr. 1836. 
Molke, Gaſtwieth,. 


—.— 


Ediktal⸗ Citation. 

Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe wer⸗ 
den hiermit nach $ 126 u. 127, Tit. 51. Th. 1. 
der allgemeinen Gerichts-Ordnung aufgeboten, und 
ſonach die etwanigen unbekannten Inhaber edikta⸗ 
liter aufgefordert, ſich bis zum Intereſſen⸗-Termine 
Johannis k. J., ſpäteſtens aber den 8. Auguſt 
1837, Vormittags 10 Uhr, im Kaſſen⸗Zim⸗ 
mer des General-Landſchafts-Hauſes hieſelbſt zu 
melden, und ihre Anſprüche anzubringen, oder die 
gänzliche Amortiſation der Pfandbriefe zu gewärti⸗ 
gen, welchen letzteren Falles an deren Stelle neue 
ausgefertiget, ſolche den Extrahenten dieſes Auf⸗ 
gebots ausgehändiget, die aufgebotenen Pfandbriefe 
aber in den Hypotheken⸗Büchern und Landſchafts⸗ 
Regiſtern gelöſcht und darauf, wenn ſie auch je⸗ 
mals wieder zum Vorſchein kommen ſollten, Zah⸗ 
lungen an Kapital ſowohl als Zinſen niemals ge: 
leiſtet werden würden. 


| 
\ 
/Kang=-Hellwigsdorf, SI. 
Nr. 76, über 200 Rtlr. 
1. Kgl. Ober⸗Grenz⸗JSchnellendorf, O8. 
Kontrolleur von Nr. 18, über 30 Rtlr. 
Tſchirnhauß zu Sulau, BB. Nr. 296, 
Landsberg. über 50 Rtlr. 
Mahlen, OM. Nr. 65, 
über 300 Rtlr. 5 
2. Revierjäg. May⸗Zeſſel, OM: N 
wald und Schul⸗) über 60 Rtlr. A 
lehrer Gläſer zu 0 
Iſer bei Flinsberg. “ ) 
Nieder-⸗Gorb, GS. Nr. 25, 
über 100 Rtlr. 
f l Kunzendorf, OS. Nr. 85, 
3. Vordem das Do- über 170 Rtlr. 
mainen⸗Juſtizamt Pohlom, OS. Nr. 61, 
Czarnowanz, jetzt) über 1000 Rtlr. 
dasLand⸗ u. Stadt⸗Franzdorf, NGr. Nr. 56, 
gericht zu Oppeln.] über 30 Rtlr. 
uuloſchwitz, OM. Nr. 35, 
über 400 Rtlr. 


| 


Extrahenten Benennung 


der 


des | 
Pfandbriefe. b 


Aufgebots. 


Diese: Pfandbriefe 
ſind nach der Angabe 


— — 
entwendet. 


Nr. 87, 


verbrannt. 


entwendet. 


4. Das Kgl. Land⸗(Dometzko, OS. Nr. 45,7 
gericht hieſelbſt far über 80 Rtlr. 5 8 
die Gottfr. Sem⸗ (außer Kurs.) 8 8 
derſchen Dino] 8 8 

rennen. | > 

Weisholz, G8. Nr. 20, 

über 80 Rtlr. 
Loslau, O8. Nr. 72, 
über 100 Rtlr. 
Schoffczitz, OS. Nr. 2, 
über 500 Rtlr. . 
Toſt, O8. Nr. 1938 — 
über 30 Rtlr. = 
Endersdorf, NGr. Nr. 121, 

1150 über 20 Rtlr. = 
ar i Cziorke, O8. Nr. 10, = 

5: Das Armen⸗Hos⸗( über 500 Rtlr. fe. 

pital zu Grottkau. Schedlau, O8. Nr. 116. 

5 über 80 Rtlr. 

Poln. Tſchammendorf, BB.“ = 

J. Nr. 8, über 80 Rtlr. 1) 
Falkenberg, MGl. Nr. 43, 

2 


über 100 Rtlr. 
(ieslingswalde, MGl. 
Nr. 69, über 100 Rtlr. 
Welt, NGr. Nr. 364, 
über 20 Rtlr. 
(ſämmtl, außer Kurs.) 
(Falkenberg, OS. Nr. 71, 
N über 100 Mile, 
Gläſen, 08. Nr. 70, 
ien g Ri. 
6. Jungfer Joſepha Auras, ug. Nr. 44, 
Horn zu Grött⸗ über 309 Rtlr. 
8 a, Wi Nr. 26 
uber 100 Rur, 
N 8 Niclasdorf, Nr, Nr. 107, 
über 200 Rtle. 
Breslau, den 31. Auguſt 1836. 
M 


verbrannt oder abhanden 
gekommen 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. b 


Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Gericht macht hierdurch be- Ger ſte: 


kannt, daß zwiſchen dem Brennereipaͤchter Aug u ſt 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. 
e Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. i 
Köͤnigl, Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiser 


Beiblatte „Die Schleſiſch 


3950 


Lauſch und deſſen Ehefrau Veronika, geborne 
Raimann zu Baitzen, bei erlangter Majorenni⸗ 
tät der Letzteren, die Gtergemeinſchaft ausgeſchloſ⸗ 
ſen worden iſt. 
Neiſſe, den 8. Dezember 1836. 
Königl Fürſtenthums⸗Gericht. 


Ausverkauf von 
Damen Huͤllen. 


Durch den vortheilhaften Einkauf einer Partie 
ſehr ſchöner Damen-Tuche in allen Farden, fan⸗ 
den wir uns veranlaßt, mehrere Damen⸗Hüllen 
höchſt geſchmackvoll und modern anfertigen zu laſ⸗ 
ſen, und haben, um einen recht ſchnellen Abſatz 
zu bewirken, einen Ausverkauf derſelben zu äußerſt 
billigen Preiſen veranſtaltet. 

i Seligmann u. Herz, 

am Rathhauſe Nr. 4, im goldenen Krebs, 
der großen Waage ſchrägüber. 


Ausverkauf von 
Herren⸗Garderobe 


Kleidungsſtücken für Herren, beſtehend in Män⸗ 
teln, Röcken, Beinkleidern u. ſ. w., ſämmtlich 
höchſt modern und geſchmackvoll angefertiget, wer⸗ 
den, um damit zu räumen, äußerſt wohlfeil ver⸗ 
kauft am Rathhauſe Nr. 4, im goldenen Krebs, 
der großen Waage ſchräg über. 


Anzeige. 
Unſere Handlungs⸗ Gelegenheit iſt jetzt in un⸗ 
ſerm Hauſe, Carlsſtraße Nr. 47. 
G. Oeffeleins Wittwe & Kretſchmer. 


Naturell = Tuche 
haben wir wieder erhalten, und verfehlen nicht, 
ſolches den Herren Jagdliebhabern hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. B. Fränkel und Comp., Tuch⸗ 
Handlung am Königl. Palais. i - 


Rum⸗ Anzeige. 

Feinen Jamaika⸗Rum, die Flaſche zu 10, 15 
und 20 Sgr., nebſt Gardeſer Zitronen empfiehlt: 

772 die Handlung 
F. A. Hertel, am Theater. 

Aechter Champagner. 
Von den vorzüglichſten Häuſern Frankreichs er⸗ 
hielt ich Sendungen von beſtem, ächtem, ſtark 


„ſchäumendem Champagner, premiere Qualite, 


darunter auch der ſehr beliebte von Bollinger & 


Komp. F. A. Hertel, am Theater. 


Faſanen⸗ Anzeige. 
Friſche, ausgezeichnet ſchöne feifte, böhmiſche Fa⸗ 
ſanen ſind wieder angekommen in der Handlung 
.A. Hertel, am Theater. 


Eein Commis der Schnittwaaren⸗ Handlung, 
welcher gefonnen iſt, Neujahr k. J. feine Stelle 


aufzugeben, wünſcht zu Oſtern 1837 ein ander⸗ 


weitiges Engagement. Die Expedition d. Ztg. 
nimmt verſiegelte Adreſſen sub G g. gefälligſt an. 
32833 TTT 

In dem neuerbauten Eckhauſe, Albrechtsſttraße 
Nr. 27, dem Poſt⸗Gebäude gegenüber, iſt term. 


Oſtern die 1ſte und te Etage, jede aus 5 Zim⸗ 


mern nebſt allem nöthigen Beigelaß beſtehend, zu 


vermiethen; jedochnur an ſtille Familien. Das 


Nähere Mäntlergaſſe Nr. 16 parterre. 
1) Eine Sammlung ausgeſtopfter 

Vögel und a 

2) eine Wappenſammlung 
ſind zum billigen Verkauf in Kommiſſion im 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau (altes Rathhaus, 

1 Treppe hoch). 1 

Es iſt in Neiſſe, Kirchſtraße Nr. 249, ein 


völlig eingerichtetes Spezereihandlungs⸗Lokal nebſt 
Wohnung, Remiſe, Keller, Boden ꝛc. zu vermie⸗ 


then, und den 1. Januar 1837 zu beziehen. Nä⸗ 


here Auskunft beim Hauseigenthümer der verwitt⸗ 


weten Frau Apotheker Kunze. 5 ER 


Getreide 
* Breslau den 24. 


Ex h bee. 
Waizen: 1 Rtlr. 14 Sge. — Pf. 
Roggen: — Rilke. 21 Sgr. 6 Pf. 
— Rtlr. 21 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 15 Sgr. — Pf. 


Mi 


Hafer: 


1 Rtlr. 8 Sgr. 3. Pf. 
— RKtlr. 20 Sgr. 9 Pf. 
— Rtlr. 19 Sgr. — Pf. . 
— Rtlr. 13 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 


Der vierteljährige Abonnements Preis für dieſelbe in Verbindung 1 
Die Chronik allein koſtet 20 Sge. — Für die durch die 


Eine Wohnung im Aten Stock von 3 Stuben, 
Alkove, Küche und Zubehör, iſt auf der Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 8 zu vermiethen, und das Nähere da- 
ſelbſt beim Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Fiſcher zu 
erfragen. 


Schnupftabaksdoſen, 
mit Anſichten von Breslau, 


verkaufen äußerſt wohlfeil: Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 32, 1 Treppe (Kränzelmarkt⸗Ecke.) 


Ein großer ſtarker, braungetiegert und gefleckter 
alter Hühnerhund, mit braunen Behängen und 
Ruthe, auf den Namen Caro hörend, iſt mit 
einem ſchwarzledernen Halsbande, worauf: „E., 
Nikolaiſtraße Nr. 7.“ eingenäht, abhanden ge⸗ 
kommen. Es wird vor deſſen Ankauf gewarnt, 
und dem ehrlichen Finder, wie Demjenigen eine 
gute Belohnung zugeſichert, der den unrechtmäßi⸗ 
gen Beſitzer nachweiſt, und hiervon dem Haus⸗ 
hälter Schmidt, Karlsſtraße Nr. 46., Anzeige 
macht. / „ 


N Angekommene Fremde. 

Den 23. Dechr. Weiße Adler: Hr. Ober⸗Bergr. 
v. Schuckmann a. Brieg. Hr. Kfm. Bocheneck a. Kra⸗ 
kau. Hr. Oberamtm. Mentzel aus Kottwitz. — Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Gutsb. Graf v. Maltzan a. Gr.⸗Breſa. 
Hr. Kfm. Beer aus Würzburg, — Drei Berge: Hr. 
Major Graf v. Brühl a. Schweidnitz vom 7. Inf.⸗Reg. 
Hr. Gutsb. Stephan a. Wonnwitz. Hr. Aſſeſſor Wen⸗ 
zel a. Ratibor. Hr. Kfm. Harzfeld aus Wurzburg. — 


Zwei gold. Löwen: Hr. Kfm. Hoffmann u. Hr. Refe⸗ 


rendarius Bogatſch a. Brieg. — Deut ſche Haus: Hr, 
Lieut, v. Ziegler a, Brieg. — Hotel de Sileſie: Hr.“ 
Gutsb. o. Lemberg a. Jakobsdorf. Hr. Part. Braune 
aus Nunkau- — Kronprinz: HH. Kfl. Tappert aus 
Maltſch, Einbild, Münger u. Hr. Fabr. Rittermann a. 
Krakau. 

Den 24. December. Weiße Adler: Hr. Kaufm. 
Dompig a. Stettin. Hr. Senator Horn a. Luckau. — 
Blaue Hirſch: Hr. Amtsrath Puchelt a. Niſtitz. Hr. 
Oberamtm. Müller a. Koſel. — Gold. Gans: Hr. Kim, 
Aubin aus Mancheſter. HH. Kfl. Jomain aus Beaune. 
— Hotel de Silefie: Hr. Gutsb. v. Schafhauſen a. 


Heydichen. — Zwei gold. Löwen: HH. Kfl. Altmann 


a. Branitz und Polko a. Katſcher. 

Den 25. December. Weiße Adler: HH. Kaufl, 
Buͤchner a. Magdeburg, Bruére a. Homburg v. d. Höhe 
und Friedlaͤnder. — Gold. Gans: Herr Agent der 
Elberfelder Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Hertel a. Ber⸗ 
lin. — Gold. Baum: Hr. Gutsb. v. Mielinski aus 
Kempen. Hr. Gutspaͤchter v. Moczynski aus Kamionki. 

Privat⸗Logis: Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 6. Herr 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Lange aus Ktreutzburg. Am Ringe 
11. Hr. Kfm. Langhennig aus Magdeburg. 


— ——— — — — — 
WECHSEL- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 24. December 1886. 
Wechsel- Course. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco à Vista 
Dito 2 W. 
Dito 2 Mon. 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. 
Paris für 300 Fr. |2 Mon. 
Leipzig in W. Zahl. à Vista 
Dito Messe 
Dito 2 Mon. 
Berlin . ja Vista 
Dito 2 Mon. 
Wien in20Kr. .. 2 Mon. 
Augsburg. . . 2 Mon. 


Geld-Course. 
Holländ, Rand-Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd'or . 
Poln. Courant 

2 » 2 "4 
Wiener Einl.-Scheine+"* * 


Geld. 


„ „%% jan ses 


E 


„ 


118 


125 
a 


Pr 


5 Zins- 

Eflecten-Course- russ. 5 

4 * ee — 7 
Stadts-Schuld- Scheine 4 101712 
Sechdl. Pr. Scheine à50R. — er, 
Breslauer Stadt-Obligat.| 4 En 
Dito Gerechtigkeit dito 4 eu 
Gr. Herz: Posen, Pfandbr | 4 1034 ' 
Schles-Pfadbr.v. 1000R. 4 406% 
dito dito 500— 4 406% 

dito dito 100-4 om 


Disconto 


Mere ef e n ee 
December 1886. = 
tt. Bert. 


NRiedrigften : 
1 Atlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
. Ktlr. 20 Sgr. — Pf. 

— Re, 17 Sgr. 

12 Sgr. 


mit ihrem 


oͤhung ſtatt. 


1 


4 


